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Thema Internet-Sicherheit

Autor Thomas Burgard zeigt auf, wie man
seinen Computer am besten gegen böswillige
Angriffe von außen schützen kann.

Digitale Dentalfotografie

Im ersten Teil der fünfteiligen Serie erhält der
Leser eine Einführung in die Welt der moder-
nen und komplexen Fototechnik.

Weiterbildung unterstützen

Die Zahntechniker-Innung Düsseldorf setzt
sich mit der Meister Offensive Zahntechnik
für Nachwuchsförderung ein.

Zukunft der Zahnmedizin

80 Vertreter der Wissenschaft diskutierten
auf dem International Scientific Congress
2008 über Neuheiten der Dentalbranche.

Die Monatszeitung für das zahntechnische Labor I www.zt-aktuell.de
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Eine Ehrung der Besten des
Förderpreises fand im Novem-
ber vergangenen Jahres statt.
Kathrin Reich aus Augsburg
durfte sich über den ersten
Platz, dotiert mit 400 Euro,
freuen. Der zweite Preis ging
an Christian Zenger aus Fürth
und der dritte an Matthias
Hirsch aus Landshut, die 200
Euro bzw. 100 Euro erhielten.
Umrahmt wurde die Veran-
staltung von fachlichen Vor-
trägen zum Thema visuelle
Wahrnehmung durch die
Firma VITA und zum Thema
Hochleistungskeramik Zir-
kondioxid durch die Firma
Heraeus, die Sponsoren des

Regensburger Förderpreises
sind. Die Veranstalter ehrten
zusammen mit dem Schullei-
ter OStD Günther Prem die
Erstplatzierten. Sie geben den
Sponsoren die Möglichkeit,
Firmeninformationen und
Fortbildung für den ostbayeri-
schen Raum anzubieten.
Zur Teilnahme berechtigt wa-
ren jeweils zwei Jungtechniker
aus den Schulstandorten Mün-
chen,Augsburg,Nürnberg und
Regensburg, den einzigen
Standorten für Zahntechniker
in Bayern, die sich bei den je-
weiligen Kammerprüfungen
qualifiziert haben.Alle Teilneh-
mer erhielten einen Fortbil-

dungskurs im Wert zwischen
900 Euro und 250 Euro, der
ebenfalls durch die genannten
Firmen finanziert wurde.
Die Zielgruppe sind Zahn-
techniker, die gerade die Ge-
sellenprüfung abgelegt ha-
ben. Nach Auffassung der
Fachgruppe Zahntechnik sei
es wichtig, die eigenen Fähig-
keiten in einem Wettbewerb
beweisen zu können und sich
mit anderen zu messen, für
Zahntechniker jedoch zu we-
nige Möglichkeiten existie-
ren. Der Wettbewerb wird ins-
besondere von den Lehrkräf-
ten ZTM Robert Malik und
OStR Alfons Koller geleitet.

Gesellen des Zahntechniker-Handwerks nehmen Förderpreis entgegen  

Möglichkeiten zum Leistungsvergleich
Der Fachbereich Zahntechnik der Regensburger Berufsschule II veranstaltet alljährlich
den „Regensburger Förderpreis“, um die besten Zahntechnikergesellen Bayerns zu ehren.
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Die Auswirkungen von Finanz-
krise und Gesundheitsreform
machen auch vor deutschen
Zahnarztpraxen nicht Halt.Pa-
tienten reagieren vor dem

Hintergrund der Rezession
führender Wirtschaftsnationen
sowie steigender Selbstbeteili-
gungen und suchen bei Zahn-

ärzten zunehmend Rat in Hin-
blick auf mögliche Einsparpo-
tenziale.Dies ergab eine reprä-
sentative Studie der Gesell-
schaft für Konsumforschung

(GfK) im Auftrag der
Mamisch Dental (MDH
AG), einem Hersteller
von Zahnersatz aus
dem Ausland.
Nach Ergebnissen der
Umfrage akzeptieren
lediglich ein Viertel der
Befragten im Alter von
mindestens 14 Jahren
den Eigenanteil, so wie
er im Heilkostenplan
berechnet ist,ohne wei-
tere Prüfung. Die Pa-
tienten werden kriti-

scher und kostenbewusster. In
über 41 Prozent der Fälle su-
chen sie gemeinsam mit dem
Zahnarzt nach günstigeren Al-

ternativen im Bereich Zahner-
satz.Ungefähr 31 Prozent aller
Befragten holen bei einem an-
deren Zahnarzt ein weiteres
Angebot ein und würden gege-
benenfalls sogar den Zahnarzt
wechseln, um Kosteneinspar-
potenziale zu realisieren.
Generell unterstreicht die Stu-
die die wachsende Sensibilität
für das Thema Zahnersatz.Der
deutsche Zahnarztpatient ist
besser informiert als landläu-
fig gedacht. Rund 80 Prozent
aller Patienten wissen um ihr
Mitspracherecht bei der Wahl
des Zahnersatzanbieters. Und
mehr als  50 Prozent der Deut-
schen möchten die Wahl über
den Zahnersatzanbieter selbst
treffen.Der „unmündige“ Kas-
senpatient des sozialen Wohl-
fahrtsstaats gehört wohl der
Vergangenheit an.

Kostenkalkulation der Bürger macht vor Zahnersatz längst nicht mehr Halt

Wenn aus Ärzten Finanzberater werden
Wie eine aktuelle Studie der GfK nachweist, ändern Patienten ihr Verhalten in Hinblick auf
den Zahnersatz. Immer mehr fragen bei Zahnärzten nach kostengünstigeren Alternativen.
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(ms) – Spätestens die Arbeits-
losenzahlen des Vormonats
haben es gezeigt – die Arbeits-
marktsituation in Deutsch-
land wird sich in diesem Jahr
im Vergleich zu 2008 deutlich
zuspitzen. Das Institut für Ar-
beitsmarkt- und Berufsfor-
schung rechnet mit einem all-
gemeinen Absinken der Er-
werbstätigkeit als auch der
sozialversicherungspflichti-
gen Beschäftigung.
Für die Zahntechnik-Branche
besteht jedoch die Chance,
sich dem Abwärtstrend teil-
weise zu entziehen. Diese
Einschätzung vertritt zumin-
dest der Deutsche Industrie-
und Handelskammertag e.V.
(DIHK). Auch dort bewertet
man die Entwicklung zur
Jahresmitte 2008 als „eine
schwere Hypothek für 2009“.
Grund für übertriebenen
Pessimismus scheint dies
allerdings nicht zu sein. „Die
Unternehmen der Medizin-
technik beurteilen ihre ak-

tuelle Lage für die kommen-
den Monate noch vergleichs-
weise optimistisch. Zwar geht
die Eintrübung des wirtschaft-
lichen Umfelds auch an dieser
Branche nicht spurlos vorü-

ber, wir rechnen aber für 2009
nicht mit einem Beschäfti-
gungsabbau gegenüber 2008“,
sagt Dr. Dirk Schlotböller, Re-
feratsleiter Konjunktur- und
Wachstumspolitik, Konjunk-
turanalyse sowie wirtschafts-
politische Unternehmensbe-
fragungen vom DIHK.

Als Ursache für die Sonderstel-
lung gegenüber anderen Wirt-
schaftszweigen nennt Schlot-
böller den starken Fachkräfte-
mangel in der Medizintechnik.
Zudem profitiere die Branche
von einer guten Wettbewerbs-
position und dem Umstand,
dass die Nachfrage nach me-
dizintechnischen Gütern weni-
ger sensibel auf konjunkturelle
Schwankungen reagiere als
andere Waren.
Weitere Unterstützung be-
kommt die positive Prognose
durch eine Umfrage des Medi-
zintechnik-Branchenverban-
des SPECTARIS. Deren Ge-
schäftsführer Sven Behrens
bestätigt, dass 72 Prozent der
befragten Firmen davon aus-
gehen, auch für 2009 eine Fort-
setzung des Beschäftigungs-
wachstums zu erwarten. 2008 
war die Zahl der Beschäftigten 
in der Medizintechnik nach
Unternehmens-Einschätzun-
gen um etwa 4,6 Prozent auf
über 99.000 gestiegen.

Der Ausblick auf den Arbeitsmarkt 2009 zeichnet ein uneinheitliches Bild

Die Medizintechnik fällt positiv auf
Trotz schwieriger Rahmenbedingungen scheint weiteres Beschäftigungswachstum möglich.

www.dentona.de

esthetic-base® gold
die Stumpfgips Referenz –
nur das Beste für Ihr Modell!
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Die Laborinhaber ZTM Frank
Laux und Sven Davidsmeyer
stehen mit ihrem Namen für
hochwertige Versorgung mit
Zahnersatz. Ihre fachliche
Qualifikation, ihre persönli-
che Verantwortung für ihre
Produkte und ihr Engage-
ment in der Nachwuchs-
Ausbildung bilden das
Fundament für die hohe
Qualität von deutschem
Zahnersatz. Jetzt hat das
Labor „Pharao Dental“
auch offiziell nachgewie-
sen, dass es dieses hohe
Qualitätsversprechen ein-
halten kann. Theodor
Overhoff,Obermeister der
Zahntechniker-Innung
Bremen, und ZTM Uwe
Pietza,Mitglied des Vorstands,
überreichten den Laborinha-

bern die begehrte „QS-Den-
tal“-Urkunde der Allianz Meis-
terliche Zahntechnik.
„QS-Dental macht die Qua-
lität,die wir liefern,gegenüber
dem Zahnarzt und dem Patien-

ten transparent. Herstellungs-
prozesse sind optimiert und

Risiken auf ein Minimum re-
duziert“, sagte der Obermeis-
ter anlässlich der Übergabe.
„Vieles hat sich in den vergan-
genen zehn Jahren geändert“,
beschrieb Davidsmeyer und

verwies darauf, dass sein
Labor die technischen An-
forderungen seit Langem
erfüllt. Heute sei es aber
umso wichtiger, solche
Vorzüge anzusprechen
und zu dokumentieren.
Davidsmeyer und Laux
profitieren von qualitativ
hochwertiger und zügiger
Vor-Ort-Fertigung. Sinn-
voller Service, wie bei-
spielsweise die Farbnahme
am Patienten, ergänzt ihr
Angebot und hebt sich da-

mit deutlich von billigem Aus-
landszahnersatz ab.

Labor nach QS-Dental zertifiziert
Dem Bremer Dentallabor „Pharao Dental“ wurde das Q_AMZ-Siegel durch den
Verband Deutscher Zahntechniker-Innungen verliehen. Das Qualitätszeichen
bestätigt dem Labor und seinen Mitarbeitern „höchste fachliche Qualifikation“.

„Die Ausbildung zum Zahn-
techniker/zur Zahntechnike-
rin ist ein solides Fundament
für die berufliche Zukunft.
Die schnellen technischen
und gesellschaftlichen Ent-
wicklungen erfordern aber
eine dauerhafte Anpassung

und ein ständiges Weiterler-
nen“, erklärt der Geschäfts-
führer der ZID, Michael
Knittel, die Wichtigkeit der
Weiterbildungsmaßnahme.
Der Kurs wird vierteljährlich
als spezielle Weiterbildung
für Gesellinnen und Gesellen
zur Vorbereitung auf die

Meisterprüfung angeboten.
„Die Meisterprüfung ist der
wichtigste Qualifikations-
nachweis und ein großer
Schritt für eine Karriere im
Handwerk“, so Knittel weiter.
In fünf Modulen, die einen
Kurs bilden, werden die Teil-

nehmer auf die Meisteraus-
bildung vorbereitet: Kronen-
und Brückentechnik, Kie-
ferorthopädie, Totalprothe-
tik, Fräs- und Geschiebetech-
nik sowie Implantatverarbei-
tung und Verschraubung.
Teilnehmen können sowohl
Mitgliedsbetriebe der Innung

als auch Nichtmitgliedsbe-
triebe, lediglich die Teilneh-
mergebühr ist unterschied-
lich. Sie beträgt für Mit-
gliedsbetriebe 1.995 Euro
und für Nichtmitgliedsbe-
triebe 3.200 Euro. Über das
Ministerium für Arbeit, Ge-
sundheit und Soziales des
Landes Nordrhein-Westfa-
len kann zudem eine spe-
zielle Förderung in Form ei-
nes Bildungsschecks in Höhe
von 500 Euro erfolgen. Die
Teilnehmerzahl ist begrenzt
auf acht bis maximal zwölf
Teilnehmer. Das Qualifizie-
rungsprogramm findet in 
der überbetrieblichen Lehr-
werkstatt der ZID statt. Wei-
tere Informationen erhalten
Sie über Frau Bartels in der
Geschäftsstelle der ZID.

Weiterbildung für beruflichen Erfolg 
Die Zahntechniker-Innung für den Regierungsbezirk Düsseldorf (ZID) hat kürz-
lich die Meister Offensive Zahntechnik ins Leben gerufen. Mit dem Qualifizie-
rungsprogramm will die Innung den Weg für den beruflichen Aufstieg ebnen.

Die Meister Offensive
Zahntechnik wurde erst vor
einem Jahr von der Zahntech-
niker-Innung Düsseldorf ins
Leben gerufen. Was war der
Anlass dazu und was möchte
die Innung damit erreichen?
Der Anlass war die Überle-
gung,dass sich die ausgelern-
ten Gesellinnen und Gesellen
in der Zahntechnik nicht so-
fort nach bestandener Ge-
sellenprüfung zur Meister-
schule anmelden sollen. Wir
betrachten die Zeit nach der
Gesellenprüfung als eine Zeit
der persönlichen Findung im
Beruf. Egal in welcher Ab-
teilung die Jungzahntechni-
ker/-innen dann arbeiten, im
Vordergrund sollte immer
stehen, dass hier Berufser-
fahrung gesammelt wird.
Diese kann mit der passen-
den Weiterbildung aufgebaut
werden, denn die neue Meis-
terprüfungsverordnung stellt
sehr hohe Ansprüche. Die
fünf angebotenen Module
zur Vorbereitung stellen,
auch jedes für sich genom-
men, berufliche Aufstiegs-
merkmale dar, die den Mitar-
beiter/-innen in ihrer Quali-
fikation als Handwerksge-
selle/-in herausheben und
ihnen einen größeren Stel-

lenwert am Arbeitsmarkt
verleihen.

Wie motivieren Sie die
Zahntechniker, sich in dieser
wirtschaftlich schwierigen
Zeit dennoch für eine Weiter-
bildung zu entscheiden bzw.
den Beruf Zahntechniker
nicht aufzugeben?
Die jährliche Nachfrage, wel-
che Betriebe in der Zahntech-
niker-Innung ausbilden, zeigt
uns deutlich, dass der Ausbil-
dungsberuf zum/zur Zahn-
techniker/-in ein Traumberuf
für junge Menschen ist. Aus
diesem Grund besteht auch
unser umfangreiches Ange-
bot an Weiterbildungskursen
für die Innungsfachbetriebe
und deren Mitarbeiter/-innen.
Wir motivieren mit hervorra-
genden Referenten und im-
mer neuen Themen. Eine zu-
sätzliche Motivation in wirt-

schaftlich schwierigen Zeiten
ist sicher auch die Förderung
der fachlichen Weiterbildung
durch den NRW Bildungs-
scheck oder die neue Bil-
dungsprämie für Beschäf-
tigte mit geringem Einkom-
men.

Wo sehen Sie noch Verbes-
serungsbedarf hinsichtlich
der Weiterbildungsmöglich-
keiten für Zahntechniker?
Das Angebot an Weiterbil-
dungsmöglichkeiten ist sehr
groß. Die ZID legt in jedem
Quartal ein umfangreiches
Weiterbildungsprogramm auf,

welches allen Betrieben in
Deutschland offensteht. Die
kalkulierten günstigen Preise
sind dabei immer kostende-
ckend für die Innung.Verbes-
serungen sehen wir in der
ständigen Suche nach weite-
ren interessanten Themenbe-
reichen.Sehr gut,und deshalb
auch besonders erwähnens-
wert, ist bei den Weiter-
bildungsangeboten die her-
vorragende Zusammenarbeit
zwischen Handwerkskammer
und der Zahntechniker-In-
nung.

Die Herstellung von Zahn-
ersatz im Ausland nimmt
immer größere Dimensionen
an und hat zwangsläufig Ein-
fluss auf die Arbeitsmarkt-
lage von Zahntechnikern. Se-
hen Sie dadurch die Ausbil-
dung nachfolgender Genera-
tionen bedroht? 
Das Thema Zahnersatz aus
dem Ausland ist für die Zahn-
technik nicht neu.Je mehr Ar-
beiten ins Ausland verlagert
werden, desto weniger Ar-
beits- und Ausbildungsplätze
gibt es in Deutschland. Die
Zahl der Ausbildungsver-
träge in der Innung Düssel-
dorf hat sich von 200 auf jähr-
lich 100 dramatisch reduziert.
Der bekannte Facharbeiter-
mangel wird sich in den
nächsten Jahren in der Zahn-
technik auch ausweiten.
Ohne diese Förderung durch
Weiterbildungsangebote von
hoch qualifiziertem Nach-
wuchs kann das Niveau der
Zahntechnik in Deutschland
nicht gehalten werden.Bilden
wir also nicht aus und för-
dern wir unseren Nachwuchs
nicht, wird der Kampf ge-
gen Auslandszahnersatz erst
recht verloren gehen. Mit
besten Leistungen hat unser
Handwerk aber durchaus
Zukunft.

Herr Knittel, wir danken Ih-
nen für das Gespräch! 

Wieder mehr Facharbeiter ausbilden
Mit der Meister Offensive Zahntechnik setzt die Zahntechniker-Innung Düssel-
dorf (ZID) ein Zeichen gegen die schwierige Arbeitsmarktlage. Zum Thema
Aus- und Weiterbildung sprachen wir mit ZID-Geschäftsführer Michael Knittel.

Tel.: 0 22 67 - 65 80-0  •  www.picodent.de

Neue Modell-
herstellungskurse

2009
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(v.l.n.r.): ZTM Uwe Pietza überreicht ZTM Sven Davidsmeyer und ZTM
Frank Laux gemeinsam mit dem Obermeister der Zahntechniker-
Innung Bremen, Theodor Overhoff, die „QS-Dental“-Urkunde.

Zum Programm der Meister Offensive Zahntechnik gehört unter anderem die Anwendung des APF-NT Systems
mit Aufstellung von Kunststoffzähnen in Wachs.

Michael Knittel, Geschäftsführer der ZID, unterstreicht
die Wichtigkeit von Weiterbildungsmaßnahmen.

Zahntechniker-Innung für den 
Regierungsbezirk Düsseldorf
Willstätter Str. 3
40549 Düsseldorf
Tel.: 02 11/4 30 76-0
Fax: 02 11/4 30 76-20
E-Mail: info@zid.de 
www.zid.de

Adresse

Das Berufskolleg in Haltern
am See bietet im aktuellen
Schuljahr ein größeres Spekt-
rum im Teilzeitbereich an.
Schülerinnen und Schüler
können demnach im Bil-
dungsgang „Zahntechnik“ die
Zusatzqualifikation „Europa-
Assistent im Handwerk“ er-
werben.
Diese eröffnet etwa die Mög-
lichkeit,die bisherigen Fremd-
sprachenkenntnisse während
der Ausbildung zu verbessern.
Bestandteile der Zusatzquali-
fikation sind ein besonderer

Berufsschulunterricht und ein
mehrwöchiges Praktikum im
Ausland. Des Weiteren haben
die Auszubildenden die Ge-
legenheit, den europäischen
Computerführerschein ECDL
abzulegen.
Den Bildungsgang „Zahntech-
niker/-in“ besuchen Schülerin-
nen und Schüler, die in dualer
Ausbildung nach dreieinhalb
Jahren den Berufsabschluss
erreichen. Eine bestimmte
schulische oder berufliche Vor-
bildung ist nicht vorgeschrie-
ben, jedoch sollten die Auszu-

bildenden technisches Ver-
ständnis, handwerkliches Ge-
schick, gutes räumliches Vor-
stellungs- und Sehvermögen
sowie eine absolute Farbtüch-
tigkeit mitbringen.
Überdies besteht die Mög-
lichkeit, innerhalb der Aus-
bildung die Fachoberschul-
reife als weiterführenden all-
gemeinbildenden Abschluss
abzulegen.
Nähere Informationen er-
halten Sie auf der Internet-
seite des Kollegs unter:
http://hbbk.net  

Von Deutschland auf Europa schauen
Das Hans-Böckler-Berufskolleg verbessert die Ausbildung für Zahntechniker.



Grenzenlose Fantasie ist unentbehrlich für Ihre Arbeit. Täglich müssen Sie kreative
Visionen entwickeln und umsetzen. Dort – bei der Umsetzung Ihrer kühnsten Ideen –
haben unsere Entwickler angesetzt. Und das derzeit beste Laborwerkzeug für Sie
entwickelt. Die neue Perfecta ist da!
Jetzt mit der einzigartigen Ausblasfunktion: Eine Luftpistole, die wir bereits im
Handstück integriert haben. Der ständige Wechsel zwischen Arbeitsgeräten ist damit
Vergangenheit. Ab jetzt lebt und arbeitet jeder von uns in einer Perfecta Welt. 
Wo der Fantasie keine Grenzen gesetzt werden.

Jetzt bei Ihrem Dentaldepot oder 
W&H Deutschland,  t 08682/8967-0 oder unter   wh.com

Es ist eine Perfecta Welt

Jetzt bei Ihrem Dentaldepot oder 
W&H Deutschland,  t 08682/8967-0 oder unter   wh.com
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WIRTSCHAFT

Einführung

Das Internet ist ein weltum-
spannendes Netzwerk aus
einzelnen Computern und
wird heute im professionellen
wie auch privaten Bereich im-
mer stärker genutzt,Tendenz
steigend. Man kann sich da-
her sehr leicht vorstellen,
dass durch die globale Nut-
zung des Internets als In-
formations- und Kommuni-
kationsdienst immer mehr
sicherheitsrelevante Daten
(z.B. Personendaten, Konto-

zugangsdaten etc.) auf den
miteinander vernetzten Com-
putern gespeichert und verar-
beitet werden. Bedingt durch
die flächendeckende IT-Ver-
netzung sind natürlich auch
flächendeckende Angriffs-
punkte vorhanden.
Das Internet wurde bereits in
den frühen 70er-Jahren des
20. Jahrhunderts in den USA
als reines Forschungsnetz
entwickelt. Da das For-
schungsnetz ein autarkes,von
Forschungseinrichtungen ge-
nutztes, Netz war, waren An-

griffe von außen nicht mög-
lich. Das technische Grund-
konzept des Netzwerkes hat
böswillige Angriffe von außen
einfach nicht vorgesehen und
dies hat sich bis heute prinzi-
piell nicht geändert. Ein Si-
cherheitsschutz wird auch
heute ausschließlich durch
zusätzliche Hardware und
Software realisiert. Der As-
pekt Sicherheit wurde leider
von vielen Softwareanbietern
vernachlässigt. In immer kür-
zeren Abständen kommen
neue wirkungsvolle internet-

basierte Angriffsmethoden in
den Umlauf und somit sind
immer mehr Sabotage- und
Spionagewerkzeuge auch ver-
fügbar. Erschreckend dabei
ist, dass diese Werkzeuge und
Hackersoftware für jeder-
mann zugänglich sind. Die
Hardware- und Softwarein-
dustrie kommt kaum hinter-
her und steht immer häufiger
vor großen Problemen.
Erschwerend kommt hinzu,
dass das Medium Internet von
keinem überwacht wird. Es
existiert keine übergeordnete

Aufsichtsbehörde. Im welt-
umspannenden Internet ist
sich jeder selbst überlassen
und kann sehr schnell selbst
zum Gefährdungsziel wer-
den. Ist ein Internetnutzer on-
line,d.h.mit dem Internet ver-
bunden,hinterlässt er auf den
beteiligten Netzwerkcompu-
tern Spuren, die dann auch
böswillig benutzt werden
können.Jedem sollte bewusst
sein, dass das Internet die ge-
sellschaftlichen Verhältnisse
widerspiegelt. Es gibt wie in
der realen Welt seriöse und
böswillige Anwender.
Somit kann gesagt werden,
dass der Seriosität der Inter-
netanbieter eine ganz zent-
rale Bedeutung zukommt.
Jeder Nutzer des Mediums
Internet, egal ob geschäftlich
oder privat,hat daher die Auf-
gabe, seine mit dem Internet
verbundenen Informations-
und Kommunikationssysteme
vor Angriffen aus dem Inter-
net zu schützen.
Unter diesen Gesichtspunk-
ten und der Diskussion über
das Thema Sicherheit im
Internet haben sich drei
Schlüsselkonzepte ergeben,
die mittels unterschiedlichen
Sicherheitsmaßnahmen die
Sicherheit gewährleisten soll:
Vertraulichkeit,Integritätund
Authentizität.
Vertraulichkeit – Wie kann
man Daten vor unberechtig-
ten Lesezugriffen schützen?
Integrität – Wie kann man
Daten vor unberechtigter
Manipulation schützen?
Authentizität – Wer ist der Ur-
heber der Daten? Ist die Da-
tenquelle auch die Richtige
(z.B. der E-Mail-Absender)?

Typische Angriffs-
techniken im Internet 

Um Risiken besser zu beurtei-
len und dann entsprechende
Maßnahmen einzuleiten, z.B.
Einsatz einer Sicherheitssoft-
ware, möchte ich zuerst gän-
gige Angriffstechniken im
Internet vorstellen.

Viren
Computerviren sind die be-
kannteste Bedrohungsart im
Internet. Computerviren sind
von Menschen geschriebene
Software und hängen sich an
Programme an. Die Aktivie-
rung oder auch Reproduktion
beginnt nach Start des Pro-
gramms.Ab diesem Zeitpunkt
beginnt die Infizierung des
Computer-Betriebssystems
oder der Anwendersoftware.

Sogenannte Stealth- oder
Slow-Viren sind die unan-
genehmsten Viren-Vertreter,
denn sie verschleiern sich
oder richten den Schaden erst
viel später an.
Durch die Installation einer
Antivirussoftware auf dem
Computer können viele Viren
erfolgreich bekämpft werden.

Würmer
Würmer funktionieren ähn-
lich wie Viren. Der Unter-
schied ist der, dass Würmer
eigenständige Software sind
und sich als reguläre Da-
teien,Dokumente oder sogar
Bilddateien ausgeben. Wür-
mer werden meistens als E-
Mail-Anhang versendet und
bringen so die gefährliche
Fracht in den Umlauf, indem
sie sich selbsttätig an alle in
einem Adressbuch gespei-
cherten E-Mail-Adressen
versenden.

Trojanische Pferde (Trojaner)
Diese Art von Angriffsme-
thode stellt ein Computer-
programm dar, das sich z.B.
hinter einem aus dem Inter-
net heruntergeladenen Pro-
gramm versteckt, um dann
auf dem Fremdrechner be-
stimmte Funktionen auszu-
führen. Mit einem Trojaner
ist es z.B. möglich, einen
Fremdrechner fernzusteu-
ern oder auf dem Fremd-
rechner Spionage zu trei-
ben.

Spyware/Adware
Spyware ähnelt sehr stark ei-
nem Trojanischen Pferd. Der
Unterschied ist aber, dass
Spyware das Ziel verfolgt,
die Surf- und Kaufgewohn-
heiten des Benutzers aus-
zuspionieren. Mit Spyware
kann der Angreifer dann
automatische entsprechende
Werbung an den Benutzer
versenden.
Adware ist zusätzliche Wer-
besoftware (Werbebanner
oder Reklame Pop-ups), die
sich z.B. durch eine Installa-
tion eines regulären Pro-
gramms parallel auf dem
Computersystem installiert.
Die Abgrenzung zwischen
Spyware und Adware ist nicht
ganz klar definiert.

Denial-of-Service-Attacken
Als Denial-of-Service-Atta-
cken bezeichnet man das ge-
zielte Außerkraftsetzen von
Diensten auf einem Server
oder Computer im Internet.
Als Server bezeichnet man
Computer, die in einem
Netzwerk (z.B. Internet) be-
stimmte Dienste anbieten.
Der Angriff erfolgt durch
Überlastung, d.h. der Ziel-
rechner wird durch eine Flut
von Anfragen in Überlast ge-
bracht.

Sniffing
Bei Sniffing wird eine Kom-
munikationsverbindung in ei-
nem Netzwerk ganz gezielt
abgehört. Mit Sniffing kann

Mit Umsicht und Know-how gegen digitale Saboteure, Diebe und Späher
Das Internet ist aus dem geschäftlichen Bereich heute nicht mehr wegzudenken. Seine vielen Informations- und Kommunikationsdienste haben herkömm-
liche Verfahren fast vollständig ersetzt. Die Nutzung des Internets und die Verarbeitung sensibler Daten rücken aber auch das Thema Sicherheit immer mehr
in den Mittelpunkt.Autor Thomas Burgard gibt eine umfassende Einführung, die auch Dentallabore für das Thema Internet-Sicherheit sensibilisieren soll.
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auch der ganze Datenverkehr
innerhalb eines Netzwerkes
abgehört werden. Beliebt ist
hier das Herausfinden von
Passwörtern.

Spoofing
Unter Spoofing versteht man
eine ganze Reihe von ver-
schiedenen Angriffsmetho-
den, die alle ein gemeinsa-
mes Ziel haben, nämlich das
Verschleiern der eigenen
Identität. Das heißt, der an-
greifende Computer gibt vor,
eine anderer zu sein als er
wirklich ist.

Source-Routing-Attacken
Diese Angriffsmethode er-
gattert sich die Route einer
Kommunikationsverbindung
innerhalb eines Netzwerkes,
sodass der Angreifer die Da-
ten zugesendet bekommt.

Man-in-the-Middle-Attacken
Hierbei hängt sich der An-
greifer quasi selbst in eine
bestehende Verbindung rein,
ohne dass die Kommunika-
tionspartner davon etwas be-
merken. Der Angreifer kann
nun die Datenpakete beliebig
manipulieren.

Social Engineering
Diese Angriffsmethode ist
relativ einfach durchzufüh-
ren. Social Engineering ist
die derzeit mit Abstand ge-
fährlichste Angriffsmethode
und kann leider nicht abge-
wehrt werden. Man nutzt die
Unwissenheit des Benutzers
aus, um z.B. an Geheimwör-
ter zu gelangen. Dazu wird
unter anderem eine fingierte
E-Mail mit vertrauenswür-
diger Aufmachung an den
Benutzer gesendet mit der
Aufforderung, die geheimen
Zugangsdaten wie ein Pass-
wort für das Online-Banking
aus angeblichen Sicherheits-
gründen einzutragen und zu
ändern.

Hoax
Hoax ist ebenfalls eine ein-
fache Angriffsmethode. Der
Angreifer versendet gezielt
falsche Meldungen mittels
E-Mail an Benutzer mit der
Aufforderung, diese E-Mail
an andere weiterzuleiten.
Dadurch entsteht eine hö-
here Netzlast. Mittels Hoax
kann z.B. eine falsche Ak-
tienempfehlung per E-Mail
verbreitet werden, um dann
einen Aktiencrash zu errei-
chen.

Pishing
Pishing gehört ebenfalls zu
den gefährlichen Angriffs-
methoden. Einem Pishing-
Angriff geht immer ein So-
cial Engineering voraus. In
der E-Mail ist ein Link
aufgeführt, der auf eine täu-
schend echte Bank-Internet-
seite verweist. Auf dieser
Internetseite wird der Benut-
zer gebeten, die Bankdaten
und Bankzugangsdaten ein-
zutragen.

Pharming
Pharming stellt eine Weiter-
entwicklung des Pishing dar.
Hierbei tippt der Benutzer die
richtige Internetadresse der
Bank ein,landet jedoch auf ei-
ner gefälschten Internetseite
des Angreifers.

Mailbomben
Hierbei versendet der Angrei-
fer eine Unzahl von E-Mails
mit Daten an einen E-Mail-
Server oder an einen Benut-
zer-Computer.Der Angrei-
fer tarnt sich, indem er an-
onyme Server verwendet.
Eine Rückverfolgung ist
somit äußerst schwie-
rig.

Kryptografie 

Durch den Einsatz von
kryptografischen Mitteln
lassen sich viele Sicher-
heitsprobleme im Internet
stark verringern.Hierbei kom-
men sogenannte Verschlüsse-
lungsverfahren zum Einsatz,
die einen mathematischen Al-
gorithmus darstellen, um z.B.
mittels einer geheimen Zei-
chenkette (Schlüssel) die kom-
plette Nachricht zu verschlüs-
seln,also nicht mehr lesbar ma-
chen. Für die Entschlüsselung

der Nachricht wird ebenfalls
ein Schlüssel benötigt, um den
lesbaren Text zu erhalten. Die
verwendeten Schlüssel kön-
nen identisch oder auch unter-
schiedlich sein.

Verschlüsselungs-
verfahren 

Verschlüsselungsverfahren
sind also kryptografische Ver-
fahren, die dafür sorgen, dass
nur die wahren Empfänger
einer Nachricht diese lesen
können. Dabei kommen
unterschiedliche Verfahren
zum Einsatz:

Symmetrische
Verschlüsselung 
(Private-Key-Verfahren)
Bei der symmetrischen Ver-
schlüsselung wird für die
Verschlüsselung und die Ent-
schlüsselung der gleiche
Schlüssel verwendet. Dieser
muss zwischen den Kommu-
nikationspartnern auf einem
sicheren Weg ausgetauscht
werden.

Vorteil:
• Nur ein Schlüssel für beide

Kommunikationspartner.

Nachteile:
• Der Austausch der Schlüs-

sel ist unsicher, denn ein un-
befugter Dritter könnte den
Austausch ausspionieren.

• Die Verschlüsselung ist leicht
zu brechen.

Asymmetrische
Verschlüsselung 
(Public-Key-
Verfahren)
Hierbei wer-
den für die Ver-

und Entschlüsse-
lung  zwei unterschiedliche
Schlüssel verwendet. Die
Funktionsweise ist Folgende: 
Anwender A möchte eine ver-
schlüsselte Nachricht zu An-
wender B senden. Zuerst ge-
neriert A zwei Schlüssel, von
denen einer öffentlich und
der andere geheim ist. Die ge-
heime Nachricht von A wird
dann mit dem öffentlichen
Schlüssel (public key) ver-
schlüsselt. Die Nachricht
kommt absolut sicher bei B
an, da ja für die Entschlüsse-
lung der geheime Schlüssel
(private key) benötigt wird.
Nur B kann die Nachricht mit
dem geheimen Schlüssel ent-
schlüsseln, da nur er in Besitz
des geheimen Schlüssels ist.
Die asymmetrische Ver-
schlüsselung wird zur Ver-
schlüsselung, Authentifizie-
rung und Sicherung der Integ-
rität eingesetzt, z.B. beim 
E-Mail-Verkehr.

Vorteil:
• Die Verschlüsselung ist sehr

sicher,da ein zweiter gehei-
mer Schlüssel für die Ent-
schlüsselung notwendig ist.

Nachteil:
• Durch die zwei Schlüssel

ist das Verfahren sehr auf-
wendig.

Digitales Zertifikat und
digitale Signatur

Digitales Zertifikat
Um sicherzustellen, dass der
öffentliche Schlüssel auch
zum wahren Empfänger ge-
hört und der öffentliche
Schlüssel auch mit diesem
Verschlüsselungsverfahren
und dem entsprechenden An-
wendungsbereich verwendet
werden darf, muss ein Nach-
weis dies bestätigen. Genau
diesen Nachweis nennt man
„digitales Zertifikat“.

Digitale Signatur
Eine digitale Signatur ba-
siert auf dem asymmetri-

schen Verschlüsselungsver-
fahren und stellt einen Zah-
lenwert dar, mit dem die
Integrität der Daten er-
mittelt und eine eventuelle
Veränderung der Daten auf-
gedeckt werden kann. Man

k a n n

auch sa-
gen, dass die

digitale Signa-
tur eine digitale

Unterschrift ist.

PKI
PKI steht für „Pu-

blic-Key-Infrastruk-
tur“ und ist ein Sys-

tem,das digitale Zer-
tifikate (digital sig-

nierte öffentliche Schlüssel)
ausstellen, prüfen und vertei-
len kann und darf.

Firewalls

Eine (Internet-)Firewall ist
prinzipiell ein kontrollierter
Übergang zwischen zwei
voneinander zu trennenden
Netzwerken. In der Regel
besteht eine externe Fire-
wall aus einer Hardware und
spezieller Firewall-Software.
Das zu trennende Netzwerk
kann z.B. das Unterneh-
mens-Netzwerk mit den Ar-

beitsplatz-Computern und
das Internet sein. Die Auf-
gabe der Firewall sind
diverse Schutzfunktionen
für das Unternehmensnetz-
werk gegen Angriffe aus
dem Internet und natürlich
auch geeignete Schutzfunk-
tionen für die eigene
Firewall-Software. Durch
umfangreiche Filtereinstel-
lungen kann die Firewall nur
ganz bestimmte Datenpa-
kete passieren lassen oder
nicht.

Personal Firewalls
Eine Personal Firewall, auch
Desktop Firewall genannt, ist
eine Software, die auf einem
PC installiert wird und ein-
und ausgehenden Daten-
strom nach bestimmten Re-
geln filtert. Eine Personal
Firewall stellt also keine
externe Hardware dar.

Vorteile:
• kostengünstig
• einfach zu installieren und

einzustellen
• applikationsspezifische Filter

können eingestellt werden

Nachteil:
• Personal Firewall Software

kann selbst angegriffen
werden.

Geeignete Maßnahmen

Welche geeigneten Maßnah-
men kann der Internetnut-
zer nun gegen die oben be-
schriebenen Angriffsmetho-
den treffen? Grundsätzlich
lässt sich erst einmal sagen,
dass eine große Anzahl von
Internetnutzern leider we-
nige oder gar keine Kennt-
nisse in Informationstechno-
logie (IT) besitzen.Auch viele
Unternehmer, davon viele
Kleinunternehmer, nehmen
IT immer noch nicht richtig
ernst, obwohl IT heute in kei-
nem vernünftig geführten
Unternehmen fehlen kann.
Sicherheitsmaßnahmen wer-
den leider dann erst wahrge-
nommen, wenn Schaden ent-
standen ist. Unternehmer,
aber auch die Mitarbeiter,
sollten das Thema Internet-
Sicherheit ernst nehmen und
zur obersten Pflicht machen.

• Das Unternehmen sollte sich
im Bereich Informations-
technik und Internet-Sicher-
heit weiterbilden (Mitarbei-
ter müssen unbedingt mit
einbezogen werden).Hier ist
Eigeninitiative gefordert.

• Das Unternehmen sollte eine
Sicherheits-Strategie festle-
gen und einen Maßnahmen-
katalog zusammenstellen.

• Unternehmensdaten müs-
sen immer vertraulich be-
handelt werden.

• Wichtige Räume mit IT-
Technik sollten vor unbe-
fugten Zutritt gesichert sein.

• Ein installiertes IT-System
(z.B. ein Unternehmens-
netzwerk mit Server und
Clients) muss richtig konfi-
guriert sein.

• Auf einem Netzwerk-Server
und auf den Arbeitsplatz-
rechnern sollte eine geeig-
nete Sicherheitssoftware
wie Firewall, Personal Fire-
wall, Antivirussoftware in-
stalliert werden.

• Die Firewall muss korrekt
eingestellt werden (Filterre-
geln).

• Antivirussoftware sollte täg-
lich auf Viren, Trojaner etc.
überprüfen.

• Einsatz von Open-Source-
Software,da hier wesentlich
schneller auf gefundene
Sicherheitslücken reagiert
wird (z.B. Internetbrowser
Firefox statt Microsoft Inter-
net Explorer).

• Das Rechner-Betriebssys-
tem sollte regelmäßig auf
Sicherheits-Updates über-
prüft werden. Gleiches gilt
für die Internetbrowser-
Software.

• Ein Umstieg auf eine neues
Betriebssystem oder andere
Anwendersoftware sollte
vorher gut geplant und ge-
testet sein.

• Der  Arbeitsplatzrechner
sollte korrekt partitioniert

und eine gute Dokumenten-
struktur geschaffen werden.

• Die Datenzugriffsmöglich-
keiten sollten auf das erfor-
derliche Mindestmaß be-
schränkt werden.

• Der Zugang zum Arbeits-
platzrechner sollte mit einem
Passwort gesichert werden.

• Es sollten regelmäßig Da-
tensicherungen (Back-ups)
durchgeführt werden. Die
Datensicherungen sind gut
und sicher aufzubewahren.

• Passwörter sollten richtig ge-
wählt werden (ausreichende
Länge,Sonderzeichen etc.).

• Passwörter und Schlüssel soll-
ten sicher hinterlegt werden.

• Vertrauliche Daten sollten
verschlüsselt werden (z.B.
E-Mail).

• Nicht vertrauenswürdige 
E-Mails sollten nicht geöff-
net werden.

• E-Mail-Anhänge sollten im-
mer mit Vorsicht behandelt
werden, wenn der Absender
nicht bekannt ist.

• Um Spam-Mails im E-Mail-
Hauptpostfach zu vermei-
den, kann eine zweite E-
Mail-Adresse angelegt wer-
den. Diese E-Mail nimmt
man dann z.B. für die Regis-
trierung in Foren oder für
unbekannte Unternehmen.

Fazit

Durch die immer größer wer-
dende IT-Abhängigkeit der
Unternehmen und die immer
stärkere Computer-Vernet-
zung weltweit ist eine Inter-
net-Sicherheit unumgäng-
lich. Die Unternehmen müs-
sen sich der Gefahren aus
dem Internet bewusst sein
und entsprechende Maßnah-
men-Strategien und -Kata-
loge entwickeln. Immer häu-
figer und in kürzeren Zeitab-
ständen werden Angriffe aus
dem Internet getätigt, Daten
ausspioniert, Passwörter ge-
klaut. Mit den entsprechen-
den Maßnahmen (oben be-
schrieben) lässt sich die Ge-
fahr sehr stark minimieren.
Die Zukunft im Internet ist
noch offen, aber eines ist si-
cher: Die Angriffe aus dem
Internet werden massiver und
das Thema Internet-Sicherheit
wird zu einem zentralen Thema
in den Unternehmen.

Thomas Burgard Software-
entwicklung & Webdesign
in Kooperation mit Webexperten24
Dipl.-Ing. (FH) Thomas Burgard
Bavariastr. 18b
80336 München
Tel.: 0 89/54 07 07-00
Fax: 0 89/54 07 07-11
E-Mail: 
thomas.burgard@burgardsoft.de
www.burgardsoft.de
www.webexperten24.de
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Eine kurze Geschichte
der Fotografie 

Im Jahre 1816 begann der
wohlhabende französische
Advokat Joseph Nicéphore
Nièpce mit einer Kamera na-
mens „Camera Obscura“ foto-
grafische Experimente durch-
zuführen.

Das ist knapp 200 Jahre her.
Die Fotografie erlebte seit die-
ser Zeit bahnbrechende Er-
findungen und Entwicklun-
gen. In den ersten 100 Jahren
waren Forscher und Ingeni-
eure häufig damit beschäf-
tigt, neue Verfahren für die
Fixierung des fotografischen
Bildes zu entwickeln. Nièpce
fixierte das Bild auf einer
lichtbeständigen Kupferstich-
kopie,die auf einer Glasplatte
angebracht war. 1826 wurde
von ihm eine asphaltbeschich-
tete Zinnplatte benutzt. Das
war die eigentliche Geburts-
stunde der Fotografie und die
Belichtungszeit dauerte noch
bis zu acht Stunden.
Ebenfalls ein Franzose na-
mens Louis Daguerre be-
nutzte zur Fixierung des Bil-
des eine Jodsilberplatte mit
Quecksilber. Das Ergebnis
konnte sich schon sehen las-
sen. Die Belichtungszeit ver-
kürzte sich auf 15 Minuten.
Dieses Verfahren wurde „Da-
guerreotypie“ genannt. Lei-
der konnte das Ergebnis nicht
vervielfältigt werden, da das
Ergebnis der Daguerreotypie
ein positives Unikat war.1840
kam endlich der Durchbruch.
Der Engländer William Henry
Fox Talbot erfand das Nega-
tiv-Positiv-Verfahren,das eine
Vervielfältigung des fotogra-
fischen Bildes durch Abzüge
vom Negativ erlaubte. 1888
kam der Rollfilm mit der le-
gendären „Kodak Nr. 1“, die
erste seriengefertigte Kamera
der Welt.
Parallel wurde auch im Be-
reich der Optik Unglaubliches
geleistet.Die Objektive erfuh-
ren eine stetige Verbesserung.
Hier konnte Deutschland
große technische Entwick-
lungen vorweisen. 1950 baute
das Unternehmen Canon die
ersten elektronischen Bau-
teile in eine Kamera ein. 1959
konnte die Firma Agfa eine

vollautomatische Kleinbild-
kamera mit programmgesteu-
erter Belichtungsautomatik
auf den Markt bringen. Ab
diesem Zeitpunkt überschlu-
gen sich die Ereignisse. Die
Analogfotografie wurde im-
mer perfekter in der Technik.
Immer mehr elektronische
und computergesteuerte Ele-
mente wurden integriert.
In den Achtzigerjahren des
vorigen Jahrhunderts wurde
dann immer mehr Computer-
technik in die Kameras einge-
baut. 1985 konnte das Unter-
nehmen Minolta die ersten
Kleinbild-Spiegelreflexka-
meras mit Autofokus vorstel-
len. Dann kamen die ersten
Digitalkameras auf den  Markt.
Das fotografische Bild konnte
nun mittels Bildsensor erfasst
und auf einem digitalen Spei-
chermedium in der Kamera
gespeichert werden.Der Bild-
sensor hatte nun die Rolle des
Films übernommen und wan-
delte die Lichtinformation in
digitale Signale um. Das digi-
tale Zeitalter in der Fotografie
hatte begonnen.
Bis heute kommen fast mo-
natlich neue Kamera-Sys-
teme mit immer leistungsfä-
higerer Computertechnik auf
den Markt. Ebenfalls konnte
sich eine große Softwarein-

dustrie für die digitale Foto-
technik erfolgreich aufbauen.
Die Digitalfotografie hat die
Analogfotografie in kürzes-
ter Zeit fast vollständig ab-
gelöst und beherrscht den
Markt. Präzisionsmechanik
und Hightech-Objektive kom-
biniert mit Spitzentechnolo-
gie in der Computertechnik
lassen Kamerahersteller im-
mer schnellere und immer leis-
tungsstärkere Kamera-Sys-
teme auf den Markt bringen.
Die Digitaltechnik scheintder-
zeit keine Grenzen zu kennen.
Trotzdem hat sich im Ver-
gleich zur Analogfotografie
außer den technischen Er-
weiterungen nicht viel verän-
dert. Es wird weiterhin Licht,
ein Objektiv und natürlich
eine Belichtung benötigt. Le-
diglich die Belichtungsmes-
sung, Belichtungsregelung
und Schärfeeinstellung haben

sich geändert,also die Art der
Aufzeichnung des Bildes.
Die fotografischen Aufnah-
meprinzipien gelten in der di-
gitalen Fotografie unverän-
dert. Der Unterschied liegt in
der Weiterverarbeitung des
Bildes: In der analogen Foto-
grafie basierte die Weiterver-
arbeitung des Bildes auf che-
mischen Vorgängen. In der di-
gitalen Fotografie basiert der
Prozess der Weiterverarbei-
tung auf Digitaltechnik und
kann mittels Software kosten-
günstiger durchlaufen werden.

Die Vorteile der 
digitalen Fotografie

Durch die digitale Technik in
Form von Hardware (Kamera
und Zubehör) und Software
(Bildentwicklung und -archi-
vierung) ist für den Fotogra-
fen vieles einfacher und kos-
tengünstiger geworden. Der
gesamte chemische Entwick-
lungsprozess mit seinen spe-
zifischen Problemen entfällt.
Die Aufnahmen sind sofort
verfügbar und werden in der
Digitalfotografie in Form von
Bilddateien auf einem Spei-
cherchip dauerhaft gespei-
chert. Die Bildentwicklung
oder auch Bildbearbeitung
ersetzt den chemischen Ent-
wicklungsprozess.
Der Fotograf kann seine getä-
tigte Aufnahme sofort überprü-
fen und im Notfall die entstan-
dene Bilddatei löschen und die
Aufnahme mit anderen Ein-
stellparametern wiederholen.
Das Kernelement einer jeden
Digitalkamera ist der Foto-
sensor. Dieser hat die Auf-
gabe, einfallendes Licht
in digitale Daten umzu-
wandeln, die dann in
Form einer Bild-
datei auf dem
Speichermedium ge-
speichert werden. Der
Fotosensor besteht aus
vielen extrem kleinen, licht-
empfindlichen Pixeln, die das
einfallende Licht in Elektro-
nen umwandeln.Am Ende der
getätigten Aufnahme werden
alle Elektronen mit einem Mal
ausgelesen und in Bildinfor-
mationen verwandelt. Die
Größe des Fotosensors be-
stimmt die Anzahl der Pixel,
diese wiederum bestimmen
die Auflösung des Fotos. Die
getätigten Aufnahmen wer-
den auf einem Speicherme-
dium (Speicherkarte) dauer-
haft gespeichert. Die digitalen
Kameras verwenden unter-
schiedliche Kartentypen, die
es in unterschiedlichen Spei-
chergrößen gibt. Derzeit gibt
es Speicherkarten mit einer
Speicherkapazität von mehre-
ren Gigabytes (GB).
Für den digitalen Dentalfoto-
grafen ergeben sich folgende
Vorteile:
• Digitale Fototechnik ist kos-

tengünstiger als die analoge
Fototechnik.Durch die Com-
putertechnik sind die Ka-
merasysteme und Speicher-

karten preisgünstiger. Die
Speicherkarten machen sich
im Preis extrem günstig be-
merkbar.

• Es gibt eine große Auswahl-
möglichkeit an digitalen Ka-
meras und Zubehör.

• Der Fotograf hat das Ergebnis
sofort verfügbar und kann es
sofort überprüfen.

• Viele Einstellmöglichkeiten
ersetzen komplizierte ma-
nuelle Einstellungen.

• Die digitale Filmempfind-
lichkeit kann für jedes Bild
verändert werden.

• Der Weißabgleich (Farbe
Weiß soll korrekt dargestellt
werden) kann für jedes Bild
separat eingestellt werden.

• Bildentwicklungs- bzw.Bild-
bearbeitungssoftware ver-
einfacht den Entwicklungs-
prozess extrem.

• Bildarchivierungssoftware
ist kostengünstiger.

• Der digitale Foto-Workflow
ist für den Fotografen leich-
ter zu bewältigen.

Im Großen und Ganzen kann
der Fotograf mit der digitalen
Fototechnik entspannter an
das Fotografieren herangehen.
Das macht sich in der Qualität
sehr stark bemerkbar.

Fotografische Grund-
lagen – Licht und Farben

Was bedeutet Licht?
Lichtwellen sind elektromag-
netische Strahlen und finden
sich innerhalb des Spektral-
bereiches von 400 bis 700nm

Wellenlänge (nm = Na-
nometer). Wie man

sieht, ist nur ein
kleiner Bereich

des elektro-
magneti-

s c h e n

Spektrums
für das mensch-
liche Auge sicht-
bar. Rotes Licht hat
eine Wellenlänge von 
ca. 700 Milliardstel Metern
(Nanometern). Violett be-
sitzt eine Wellenlänge von
ca. 400 Nanometern. Alle
anderen Farben befinden
sich dazwischen.Anders
ausgedrückt: Zwischen
400nm und 700 nm lie-
gen alle Farben des
Regenbogens.

Physikalisch
ausgedrückt
Sichtbares Licht
wird von Atomen
emittiert, wenn
die äußersten
E l e k t r o n e n
ihre Bahn um
den Kern än-

dern und dabei Energie ver-
lieren.

Reziprokes Quadratgesetz
Die Lichtstärke einer konstan-
ten Quelle wird mit größerem
Abstand geringer. Bei doppel-
ter Entfernung zum Licht re-

duziert sich die ursprüngliche
Lichtintensität auf ein Viertel.
Jede Lichtquelle, die nach 
allen Richtungen emittiert,
unterliegt diesem Gesetz. In
der Fotografie bedeutet dies:
Jeder Blendenschritt verur-
sacht eine Verdopplung oder
Halbierung des Lichtes.

Das RGB-Farbmodell
Leitet man weißes Licht
durch ein Prisma, so erhält
man alle Farben des Regen-
bogens. Umgekehrt sind aber
nur drei Farben notwendig,
um alle anderen Farben und
wieder weißes Licht zu er-
zeugen. Diese drei Farben
(Grundfarben) werden auch
„additive Primärfarben“ ge-
nannt.Das bedeutet: Gleiche

Anteile von Rot, Grün
und Blau

ergeben additiv weißes Licht.
Die drei Primärfarben wer-
den auch als „RGB-Farben“
bezeichnet und finden Ver-
wendung in Fernsehgeräten
und Computermonitoren.All-
gemein gesagt: RGB-Farben
werden durch Licht erzeugt.

Das CMYK-Farbmodell
Subtrahiert man nun die drei
additiven Primärfarben Rot,
Grün und Blau vom weißen
Licht, so erhält man eine Kom-
bination der restlichen Primär-
farben. Farben aus der Kombi-
nation mit Cyan, Magenta und
Yellow werden auch „subtrak-
tive Primärfarben“ genannt.
Gleiche Anteile von Cyan,
Magenta und Yellow ergeben
subtraktiv Schwarz. Da aber
die Mischung kein richtiges
Schwarz ergibt,sondern genau
genommen ein schmutziges
Violett-Braun, benötigt man
zusätzlich eine Schlüsselfarbe
(Key), um das tiefe Schwarz

TECHNIK

Camera Obscura. (Quelle: Wikipedia)
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Die moderne Fototechnik kann vieles – aber kein Fachwissen ersetzen
Digitale Fotografie ist in aller Munde. Für Dentallabore ist das Visualisieren ästhetisch relevanter Informationen eine Schlüsselqualifikation. Sei es zur 
Dokumentation eigener Arbeiten,zur Kundenberatung oder Mitarbeiterschulung.Daher widmet sich Thomas Burgard in fünf Artikeln der digitalen Dental-
fotografie und wendet sich dabei sowohl an Einsteiger als auch an Fortgeschrittene.Teil 1 bietet eine gründliche Einführung in die komplexe Thematik.

Additive Farbzusammensetzung.
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darstellen zu können. Allge-
mein gesagt: CMYK-Farben
werden durch Reflexion er-
zeugt. Ein Körper wird von
weißem Licht beleuchtet und
verschluckt Farben bzw. emit-
tiert eine bestimmte Farbe.
Es gilt: Das Mischen von je-
weils zwei Primärfarben ei-
nes Farbmodells ergibt
als Mischfarbe immer
eine Primärfarbe aus
dem anderen Farbmo-
dell.

Farbtemperatur
Wird ein Körper er-
hitzt, so beginnt er, rot
zu glühen.Irgendwann
gelb, dann weiß und 
zuletzt blau. Das heißt,
dass der Körper be-
ständig elektromagne-
tische Strahlen unter-
schiedlicher Wellen-
länge aussendet.Steigt
die Temperatur (von rot
nach blau), wird die
Wellenlänge kürzer.
Es gilt folgende Defini-
tion:
Die Farbtemperatur
wird definiert als die
Temperatur, auf die
man einen schwarzen
Körper (planckschen
Strahler) aufheizen
müsste, damit er Licht
einer Farbe abgibt, das
(bei gleicher Helligkeit
und unter festgelegten
Beobachtungsbedingungen)
der zu beschreibenden Farbe
am ähnlichsten ist.Sie wird in
Kelvin (entspricht der Tempe-
ratur in °C + 273) gemessen.

Die Farbtemperatur ist für die
Fotografie äußerst wichtig,
denn ihre Auswahl entschei-
det über die korrekte Farb-
wiedergabe des Bildmotivs.

Farbbalance
Die Farbbalance bei digitalen
Kameras wird durch den Weiß-
abgleich gesteuert, d.h. bei be-
stimmten Farbtemperaturen
soll sich ein neutrales Bild er-
geben. Ist der Weißabgleich
nicht korrekt, kann die Farb-
treue über das Farbspektrum
nicht gehalten werden. Das
Bild bekommt einen Farbstich.

Der Weißabgleich
Für eine korrekte Farbwieder-
gabe des Bildmotivs muss ein
Weißabgleich (White Balance)
durchgeführt werden,denn ein
weißes Blatt Papier soll auch in
jeder Lichtsituation weiß er-
scheinen und nicht mit einem
Farbstich behaftet sein. In der
Regel geschieht der Weißab-
gleich in der Kamera selbst,
entweder automatisch, halb-
automatisch oder manuell.
Nur wenn die Bilder in der Ka-
mera im RAW-Format aufge-
nommen und gespeichert wer-
den, kann der Weißabgleich
später auch mittels RAW-Kon-
verter-Software durchgeführt
werden. Was aber geschieht
genau beim Weißabgleich? 

Automatischer Weißabgleich
Beim automatischen Weißab-
gleich sucht sich die Kamera

eine weiße oder die hellste
Stelle. Wenn keine weiße
Stelle im Bildmotiv vorhan-
den ist, kann die Kamera den
Weißabgleich eigentlich nicht
korrekt durchführen. Das Er-
gebnis ist ein Bild mit einem
Farbstich. Der automatische
Weißabgleich ist also bei 
bestimmten Lichtsituationen
nicht die richtige Wahl.

Halbautomatischer 
Weißabgleich
Bei dieser Methode wird eine
bestimmte Lichtsituation (z.B.
Tageslicht,Kunstlicht,Leucht-
stoffröhren) vorgegeben. Die
Kamera braucht also keine
weiße Stelle im Bildmotiv su-
chen.

Manueller Weißabgleich 
Diese Methode ist für die Den-
talfotografie wohl die wich-
tigste. Soll ein Zahn mit einer
bestimmten Zahnfarbe auch
korrekt im Bild wiedergege-
ben werden, so wird eine
weiße oder genormte Grau-
karte formatfüllend abfoto-
grafiert.Die Kamera ermittelt
dann automatisch die richtige
Farbtemperatur und korri-
giert alle anderen Farben ent-
sprechend der Messung. Das
Ergebnis ist eine korrekte

Darstellung aller Farben auf
dem Bildmotiv. Wird eine pe-
riorale- oder intraorale Auf-
nahme getätigt,kann ein klei-
ner grauer Punkt (Teil einer
genormten Graukarte) hier
optimale Ergebnisse bringen.

Belichtung in der 
Dentalfotografie

Für eine korrekte Belichtung
sind prinzipiell mehrere Para-
meter entscheidend und müs-
sen vor einer Aufnahme an
der Kamera in einer optima-
len Kombination eingestellt
werden:
• Blendenwert (Aperture Value)
• Belichtungszeit (Exposure

Value)
• Beleuchtungsstärke
• Digitale Filmempfindlichkeit
Für die Dentalfotografie gilt:
Die Kamera ist entweder im
Belichtungsmodus „Blenden-
vorwahl“ oder im Belich-
tungsmodus „Manuell“ ein-
zustellen.

Blendenwert  
Die Blende steuert das ein-
fallende Licht durch das Ob-

jektiv und ist ein me-
chanisches Teil des
Kamerasystems. Sie
steuert zwei wichtige
Funktionen: Einer-
seits wird die Licht-
stärke gesteuert (je
größer die Blenden-
zahl, desto weniger
Licht kann durch 
das Objektiv drin-
gen). Andererseits
wird die sogenannte
„Schärfentiefe“ ge-
steuert.
• Je größer die Blen-

denzahl ist, desto
größer ist die Schär-
fentiefe und desto
kleiner ist der Un-
schärfekreis (und
desto kleiner ist die
Blendenöffnung).

• Je kleiner die Blen-
denzahl ist, desto
geringer ist die
Schärfentiefe (und
desto größer ist die
Blendenöffnung).

Als Schärfentiefe wird
der Bereich vor und
hinter der „Scharfstell-

ebene“ bezeichnet, der auf dem
Foto noch als scharf wahrge-
nommen wird. Als Unschärfe-
kreis oder Zerstreuungskreis
bezeichnet man den Durchmes-
ser, der außerhalb der Projek-
tionsebene liegt und einen be-
stimmten Wert nicht über-
schreitet. Das Auge nimmt ge-
nau diesen Durchmesser noch
als scharf wahr.
Da in der Dentalfotografie
hauptsächlich die Makrofoto-
grafie Anwendung findet, ist
der Blendenwert ausreichend
hoch zu wählen (zwischen 16
und 22),sodass eine durchgän-
gige Schärfe gewährleistet ist.
Beispiel: Frontale Gesamtauf-
nahme des Oberkiefers eines
Patienten. Hier sollte mit
Blende 22 auf die Eckzähne
fokussiert werden, damit alle
Zähne auch scharf dargestellt
werden.

Für die Dentalfotografie gilt:
• hohe Blendenwerte (16 bis 22)

für optimale Schärfentiefe.
• Verwendung eines Makroob-

jektivs (am besten 100mm
Brennweite),manuelle Fokus-
sierung aktiviert.

Belichtungszeit  
Die Belichtungszeit (in Se-
kunden,z.B.1/30 s) ist die Zeit,
in der der Fotosensor dem
Lichteinfall durch die Blen-
denöffnung ausgesetzt ist.Sie
entscheidet, ob eine Auf-
nahme verwackelt oder nicht.
Mit Stativ kann eine lange Ver-
schlusszeit in der Dentalfoto-
grafie  gewählt werden.

Beleuchtungsstärke
Eine richtige Beleuchtung für
unterschiedliche Dentalauf-
nahmen ist mit entscheidend
für eine gelungene Aufnahme.
In der Dentalfotografie finden
folgende Beleuchtungssys-
teme Anwendung:
• Dauerlichtquelle mit einer

Farbtemperatur von 5.500 K
(mittleres Tageslicht) für die
Objekt- oder Sachfotogra-
fie. Ich empfehle einen Foto-
tisch mit fest installierten
Fotolampen.

• Für bewegte Aufnahmen
(Porträt-,periorale und intra-
orale Fotografie) sollte ein
Ringblitz oder besser ein La-
teralblitz (auch Zangenblitz
genannt) verwendet werden.
Der Lateralblitz erzeugt eine
bessere Räumlichkeitswir-
kung, da das Blitzlicht von
zwei Blitzköpfen in einem
bestimmten Winkel von der
Seite auf das Objekt fällt.

Digitale Filmempfindlichkeit
Auch ein Fotosensor in einer
Digitalkamera ist lichtemp-
findlich. Für jede Aufnahme
kann die Lichtempfindlich-
keit des Fotosensors einge-
stellt werden.Der Wert wird in
ISO (Internationale Standard
Organisation) angegeben. Je
höher die Lichtempfindlich-
keit eingestellt wird, desto
mehr Bildrauschen entsteht.
Das Rauschen entsteht durch
unvorhersehbare, zufällige
Schwankungen der Ladungs-
höhe einzelner Zellen auf
dem Bildsensor.
Für die Dentalfotografie gilt:
Die Filmempfindlichkeit auf
dem niedrigsten Wert stehen
lassen, da das Rauschverhal-
ten hier am niedrigsten ist.

Der Abbildungs-
maßstab in der 
Dentalfotografie

Der Abbildungsmaßstab (AM)
wird als Verhältnis zwischen
der Bildgröße auf dem Foto-
sensor und dessen wirklicher
Größe bezeichnet.
• Ein Abbildungsmaßstab von

1:1 sagt aus,dass der Gegen-
stand und seine Abbildung
gleich groß sind.

• Ein Abbildungsmaßstab von
1:2 sagt aus,dass der Gegen-
stand doppelt so groß ist wie
seine Abbildung.

• Ein Abbildungsmaßstab von
2:1 sagt aus, dass die Abbil-

dung doppelt so groß ist wie
der Gegenstand.

Die Größe des Fotosensors be-
stimmt, wie groß das Objekt
auf der Sensoroberfläche ab-
gebildet wird. Da die meisten
digitalen Spiegelreflex-(SLR-)
Kameras einen Fotosensor
eingebaut haben, der von den
Maßen kleiner ist als das
Kleinbildformat (24x36 mm),
ergibt sich automatisch ein
sogenannter „Brennweiten-
Verlängerungsfaktor“. Das
heißt, der Bildausschnitt des
Fotosensors ist kleiner als der
eines Kleinbildfilms, was ei-
gentlich einer höheren Brenn-
weite gleichkommt. Es muss
also ein Verlängerungsfaktor
berücksichtigt werden. Die
meisten digitalen SLR-Kame-
ras besitzen einen  Brennwei-
ten-Verlängerungsfaktor von
1,5 bis 1,7.
Durch den Brennweiten-Ver-
längerungsfaktor ergibt sich
auch ein größerer maximaler
AM. Beispiel: Wird bei einer
Analog-Kamera mit Klein-
bildfilm ein AM von 1:1 er-
reicht, ergibt sich bei einer
digitalen SLR-Kamera ein 
AM von 1,5:1.
Für die Dentalfotografie ha-
ben sich AM von 2:1 bis 1:10
etabliert.

Zusammenfassung

Die digitale Fototechnik ist
prinzipiell ein Segen für die
Fotografie. Gerade im profes-
sionellen Bereich können sich
Unternehmen massiv Kosten
und Zeit einsparen. Der digi-
tale Foto-Workflow bringt op-
timale Ergebnisse, sodass ge-
rade Dentaltechniker und
Zahnmediziner davon profi-
tieren. Natürlich gelten in der
Digitalfotografie die gleichen
Regeln wie in der Analogfoto-
grafie, d.h. der Fotograf muss
die diversen Einstellungen vor
einer Aufnahme ebenso sorg-
fältig vornehmen und ist somit
genauso gefordert. Die sofor-
tige Verfügbarkeit der Auf-
nahme ist jedoch ein extre-
mer Vorteil.Der Fotograf kann
die Aufnahme sofort wieder
löschen und mit anderen Ein-
stellparametern erneut erstel-
len. Die Zukunft der digitalen
Fototechnik ist spannend und
wir können mit immer besse-
rer Technik rechnen, die dann
die Qualität der Aufnahmen
weiter erhöht.
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Adresse

Autor Thomas Burgard ist Experte auf
dem Gebiet der digitalen Fotografie.

Der AutorFarbtemperatur von 
ausgewählten Lichtquellen

Kerze 2.000 K

Glühbirne 2.900 K

Fotolampe 3.200 K

Mittagslicht & 
Elektronenblitz 5.500 K

Bedeckter Himmel 7.000 K

Blauer Himmel 10.000 K

Fortsetzung von Seite 6
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PRODUKTE
Produkte_9

Herr Paravina, aus wel-
chem Grund wurde der VITA
Linearguide 3D-MASTER als
Alternative zum VITA Tooth-
guide 3D-MASTER entwi-
ckelt?
Die Farbbestimmung mit dem
VITA Toothguide 3D-MASTER
besteht aus drei Schritten:
Zunächst wird die Hellig-
keitsgruppe bestimmt. Die
Anzahl der infrage kommen-
den Farbmuster reduziert
sich von insgesamt 29 auf sie-
ben. Im zweiten Schritt wird
dann das Chroma und ab-
schließend der Farbton fest-

gelegt. Die Praxis hat jedoch
bewiesen, dass Zahnmedizi-
ner und Zahntechniker, die
über weniger Erfahrung mit
der Farbbestimmung bzw.
Wissen über die physikali-
schen Hintergründe verfü-
gen, Schwierigkeiten mit die-
ser Methode haben. Zudem
wird die hohe Anzahl von
Farbmustern, die gleichzeitig
wahrgenommen wird, teil-
weise als verwirrend emp-
funden.

Worin unterscheidet sich
die Anwendung des VITA
Linearguide 3D-MASTER von
der des VITA Toothguide 3D-
MASTER?
Beide Skalen verfügen über
die gleichen 29 Farbmuster,
der Unterschied liegt im De-
sign und der Reduzierung
auf zwei Schritte für die
Farbbestimmung. Für die
Festlegung der Helligkeit
bietet das neue Produkt eine
einzelne lineare Skala, die
lediglich die Muster 0M2 bis
5M2 umfasst. Durch die ge-
ringe Anzahl an leicht diffe-
renzierbaren Mustern und
den gewohnten linearen Auf-
bau wird die Anwendung
maßgeblich vereinfacht. Je
nach gewählter Helligkeits-
gruppe erfolgt das Finetu-
ning dann mit einer weiteren
dieser Gruppe entsprechen-
den Skala. Das Prinzip ist
selbsterklärend und die
Farbbestimmung wird noch
benutzerfreundlicher, ob-
wohl dasselbe Farbsystem
zugrunde liegt.

Wie lange dauerte die
Entwicklung der neuen Farb-
skala?
Der Zeitraum von meiner
Präsentation des ersten Pro-
totyps bis zur Markteinfüh-

rung betrug über
zwei Jahre. In die-
ser Zeit wurde un-
ter anderem ein
Untersuchungspro-
tokoll zur objekti-
ven Evaluierung
der Qualität von
Farbnahmeergeb-
nissen sowie der
Benutzerfreund-
lichkeit verschie-
dener Skalende-
signs aufgestellt.
An den Versuchen
nahmen sowohl
Zahnmediziner als
auch Zahntechni-
ker teil. Zwei Kon-
zepte gingen hier-

bei als Sieger hervor, aller-
dings ohne nennenswerte
Unterschiede. Daher wurde
eine weitere Studie durchge-
führt,bei der sich zweifelsfrei
der Ansatz des aktuellen
VITA Linearguide 3D-MAS-
TER durchsetzte. Ein kom-
paktes Design gehörte vom
allerersten Tag an zu den
angestrebten Entwicklungs-
zielen, doch das schnittige,
zeitgemäße Design, das mit
der Außenbox umgesetzt wur-

de,übertrifft meine
anfänglichen Er-
wartungen sogar
noch.

Sie haben an
Ihrer Universität
alle drei Systeme
der Zahnfarbbe-
stimmung wissen-
schaftlich unter-
sucht.Mit welchen
Ergebnissen?
Insgesamt 86 Stu-
denten unserer
Universität testen

unter kontrollierten Unter-
suchungsbedingungen die
objektive Qualität der Farb-
bestimmungen sowie die
subjektive Beurteilung der
Benutzerfreundlichkeit des
VITA Toothguide 3D-MAS-
TER, des VITAPAN Classical
sowie des VITA Linearguide
3D-MASTER. Hinsichtlich
beider Kriterien erzielte die
neue Farbskala signifikant
bessere Ergebnisse. Daher
glaube ich, dass sie sich ins-
gesamt bei den Anwendern
durchsetzen wird, auch bei

den in der Farbnahme erfah-
renen Zahnmedizinern und
Zahntechnikern.Schließlich
profitiert auch der beste und
erfahrenste Läufer von den
besten Laufschuhen!

Sind weitere Projekte
oder Studien geplant?
Es wurde bereits wissen-
schaftlich belegt, dass jeder
Einzelne sein Farbbestim-
mungsvermögen durch Trai-
ning verbessern kann. Wei-
tere Studien zu diesem Thema
unter Nutzung des VITA Line-

arguide 3D-MASTER stehen
daher ganz weit oben auf un-
serer Prioritätenliste. Außer-
dem arbeite ich derzeit ge-
meinsam mit Prof. Dr. Holger
Jakstat von der Universität
Leipzig an einem neuen On-
line-Programm für das Trai-
nieren der Farbbestimmung.
Dank der Unterstützung
durch die VITA Zahnfabrik
werden wir dieses Lehr- und
Übungsprogramm Anwen-
dern weltweit kostenlos zur
Verfügung stellen können.
Wir hoffen, dieses Projekt in

2009 abzuschließen und bei
dem Inaugural Meeting der
SCAD im Juli 2009 in Houston
präsentieren zu können.

Der beste Laufschuh für eine einfache Farbbestimmung im Dentallabor
Mit der neuen Farbskala VITA Linearguide 3D-MASTER bietet sich die Möglichkeit, absolut präzise Farbbestimmungen nach den drei Farbdimensionen
Helligkeit, Intensität und Farbton bei gewohnt linearer Anordnung der Farbmuster durchzuführen.Prof.Dr.Rade Paravina von der University of Texas (USA)
war maßgeblich an der Entwicklung der neuen Farbskala beteiligt. Im Interview erläutert er die Vorteile des neuen Systems gegenüber dessen Vorgängern.

Elly-Beinhorn-Str. 8, 65760 Eschborn, Germany
TEL : +49 (0)61 96 77 606-0   FAX : +49 (0)61 96 77 606-29
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Schmierungsfreies Luftturbinen-Handstück mit
Wasserkühlung
Das hochpräzise PRESTO AQUA II hat zwei verschiedene Kühlsysteme und eignet sich
hervorragend zur exakten Bearbeitung von Keramik und Zirkon. Das Wasser-
kühlungssystem verringert die Hitzebildung auf dem bearbeiteten Material und beugt
somit der Absplitterung heißer Partikel vor. Der einzigartige Staubschutzmechanismus
verhindert das Eindringen von Rückständen in das Handstück, wodurch die
Lebensdauer der Turbine erhöht wird. PRESTO AQUA II ist völlig schmierungsfrei, eine
Eigenschaft, die nicht nur den Werkstoff vor Ölbeschmutzung bewahrt, sondern auch
eine saubere Arbeitsumgebung unterstützt.

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an Ihren Dental-Fachhändler in Ihrer Nähe!

NSK Europe GmbH

Modell: PRESTO AQUA II Standard Set Best.-Nr.: Y150-023 Preis: E 1.449,–*

Power fu l  Par tners®

ANZEIGE

Prof. Dr. Rade Paravina von der University of Texas
(USA) hat entscheidend an der Entwicklung der
neuen Farbskala VITA Linearguide 3D-MASTER
mitgewirkt und rechnet mit deren breiter Akzeptanz
in der Zahntechnik.

Bei der Farbbestimmung mit dem VITA Linearguide 3D-MASTER wird
zunächst die Helligkeit bestimmt …

… und dann werden Intensität und Farbton festgelegt.

VITA Zahnfabrik
H. Rauter GmbH & Co. KG
Spitalgasse 3
79713 Bad Säckingen
Tel.: 0 77 61/5 62-0
Fax: 0 77 61/5 62-2 99
E-Mail: info@vita-zahnfabrik.com
www.vita-zahnfabrik.com

Adresse
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Hochleistungspolymere sind
aufgrund ihrer hervorragen-
den Materialeigenschaften für
zahlreiche Anwendungen und
Industriezweige interessant.
Allerdings konnten sie bislang
aufgrund ihrer Schmelztem-
peraturen zwischen 220°C

und 380°C nicht für den Laser-
Sinter-Prozess eingesetzt wer-
den.Die neue Anlage EOSINT
P 800 erschließt durch ihre
Eignung für Prozesstem-
peraturen bis 385°C als welt-
weit erstes System diese
Werkstoffgruppe für die
Laser-Sinter-Produktion. „Als
Weltmarktführer im Bereich
e-Manufacturing war für uns
die Entwicklung einer Anlage
für Hochleistungspolymere
ein folgerichtiger Schritt, weil
sich das Laser-Sinter-Verfah-
ren optimal für hochwertige
und komplexe Anwendungen
eignet, die häufig auf Hoch-
leistungspolymeren basieren“,
erklärte Dr. Hans Langer,
Gründer und CEO von EOS.

Spiel mit der Wärme
Die Etablierung eines um ca.
200°C höheren Temperatur-
niveaus als bei üblichen La-
ser-Sinter-Anwendungen stellt
dabei ganz neue Anforderun-

gen an Dauerfestigkeit, Be-
herrschung von Wärmeaus-
dehnung und Temperaturver-
teilung innerhalb der Anlage.
Deshalb setzt EOS auf neue
Werkstoffe,die bislang im La-
ser-Sinter-Anlagenbau nicht
zur Verwendung kamen. Bei-
spielhaft sei hier die paten-
tierte Verwendung von Glas-
keramik im Wechselrahmen
genannt.Damit wird die Kons-
truktion sowohl den Prozess-
anforderungen an die Tempe-
raturverteilung als auch den
mechanischen Genauigkeits-
anforderungen unter Berück-
sichtigung der temperaturbe-
dingten Längenausdehnung
gerecht.

Werkstoff mit Zukunft
Mit PEEK HP3 stellt EOS
erstmals ein Hochleistungs-

polymer für die Laser-Sinter-
Fertigung zur Verfügung.
Das Basisprodukt wird
durch EOS in Pulverform ge-
bracht und prozessfähig auf-
bereitet. Die laser-gesinter-
ten Produkte erreichen Zug-
festigkeiten bis zu 95 MPa
und einem E-Modul von
4.400 MPa. Diese Werte lie-
gen auf einem um bis zu
100% höheren Niveau als die
bisher marktbeherrschen-
den Werkstoffe PA12 und
PA11. Die Dauergebrauchs-
temperaturen liegen je nach
Einsatzfall zwischen 260°C
(elektrisch), 240°C (mecha-
nisch-statisch) und 180°C
(mechanisch-dynamisch).
Seine hervorragende chemi-
sche Beständigkeit macht
PEEK – von aggressiven
Säuren abgesehen – unemp-
findlich gegen jegliche Che-
mikalie. Hieraus leiten sich
seine hervorragenden appli-
kationsspezifischen Eigen-
schaften ab.In medizinischen
Anwendungen machen Bio-
kompatibilität, Sterilisier-
barkeit, hohe Zugfestigkeit
und Gleitfähigkeit diesen
Werkstoff zu einem idealen
Ersatz für Edelstahl und
Titan.

Erste Hochtemperaturanlage für e-Manufacturing
Hochleistungspolymere zählen zu den Schlüsselwerkstoffen der Zukunft. Sie sind brandfest, leicht, zug-
fest und biokompatibel. Um die moderne Produktionsform e-Manufacturing auch für diese Stoffe zu er-
schließen,hat EOS mit der EOSINT P 800 die weltweit erste Hochtemperaturanlage zum Laser-Sintern von
Hochleistungspolymeren entwickelt.Die Anlage hatte im Dezember 2008 auf der EuroMold Weltpremiere.

Dr. Hans Langer, Gründer und CEO von EOS, sieht
in der Entwicklung der Anlage einen „folgerichti-
gen Schritt für den Weltmarktführer im Bereich 
e-Manufacturing“.

Im Ofen EOSINT P 800 herrschen beim Laser-Sintern Temperaturen von bis zu 385°C.

EOS GmbH Electro Optical Systems 
Robert-Stirling-Ring 1
82152 Krailling/München 
Tel.: 0 89/8 93 36-0
Fax: 0 89/8 93 36-2 85
E-Mail: info@eos.info 
www.eos.info

Adresse

Eingefärbte Zirkoniumoxid-
Gerüste erleichtern es,die ge-
wünschte Zahnfarbe zu er-
reichen,und sorgen somit für
hoch ästhetische Verblend-
resultate.Deshalb führt Ivo-
clar Vivadent alternativ zu

den IPS e.max ZirCAD-Ein-
färbeflüssigkeiten für weiße
Blöcke die neuen einge-
färbten IPS e.max ZirCAD
Colour Blocks ein. Durch
die Wahl zwischen den ein-
gefärbten Blöcken und den
Einfärbeflüssigkeiten für
die individuelle Farbgebung
können Labore auf vielsei-

tige Verarbeitungsoptionen
von zirkoniumoxidgestütz-
ten Restaurationen zurück-
greifen.
Das Farbkonzept der IPS
e.max ZirCAD Colour Blocks
ist an die Farbgebung der
IPS e.max-Glaskeramik an-

gelehnt. Dabei unterstützt
die Grundfarbe des Gerüs-
tes das ästhetische Ver-
blendresultat optimal – ins-
besondere bei Kombina-
tionsarbeiten aus Lithium-
Disilikat und Oxidkeramik.

Darüber hinaus bietet sich
diese Farbbasis zur Her-
stellung von Zirkonium-
oxid-Primärkronen und Im-
plantatsuprakonstruktio-
nen an.
Die IPS e.max ZirCAD
Colour Blocks werden im
inLab-System von Sirona
verarbeitet. Die Colour

Blocks gibt es in
zwei Farben (MO 1

und MO 2) und sechs
Größen. Sie sind ab so-

fort erhältlich.

Jetzt kommt Farbe ins Spiel
Die neuen homogen eingefärbten Zirkoniumdi-
oxid-Blöcke IPS e.max ZirCAD Colour Blocks kom-
men alternativ zu den IPS e.max ZirCAD-Einfär-
beflüssigkeiten für weiße Blöcke auf den Markt.

Ivoclar Vivadent GmbH
Postfach 11 52
73471 Ellwangen, Jagst
Tel.: 0 79 61/8 89-0
Fax: 0 79 61/63 26
E-Mail: info@ivoclarvivadent.de
www.ivoclarvivadent.de

Adresse

Wirobond® SG ist nickel- und
berylliumfrei und besonders
attraktiv im Preis, da diese
edelmetallfreie Kronen- und
Brücken-Legierung in einem
optimierten Herstellverfah-
ren legiert wird.
Die Biokompatibilität von
Wirobond® SG wurde durch
ein neutrales Institut unter-
sucht und bestätigt. Ein Bio-
Zertifikat für diese Legierung
liegt vor und bedeutet so Si-
cherheit für Zahnarzt und Pa-
tienten.
Wirobond® SG überzeugt in
der Verarbeitung und der

sichere Haftverbund mit 
der Keramik ist gewährleis-
tet. Weitere Legierungsmerk-
male sind die hohe Wärme-

resistenz und die geringe
Wärmeleitfähigkeit. Wiro-
bond® SG kann problemlos
im BEGO-System verarbeitet
werden.

Ohne Metall heißt auch ohne Bedenken
Die Bremer Goldschlägerei BEGO stellt die neue edelmetallfreie Legierung
Wirobond® SG vor.Diese vereint medizinische mit wirtschaftlichen Vorteilen.

BEGO Bremer Goldschlägerei
Wilh. Herbst GmbH & Co. KG
Wilhelm-Herbst-Straße 1
28359 Bremen
Tel.: 04 21/20 28-0
Fax: 04 21/20 28-1 00
E-Mail: info@bego.com
www.bego.com

Adresse

Die neue Produkt-DVD ent-
hält neben allgemeinen Infor-
mationen zur gesamten Pro-
duktpalette besonders aus-
führliche Informationen zu
den Produkten aus der erfolg-
reichen Produktlinie MEI-
SINGER Bone Management®.

Hier veranschaulichen auf-
wendige 3-D-Animatio-

nen das schematische
Vorgehen der einzel-
nen Systeme. Anhand
von professionell ge-
filmten OP-Videos kön-

nen interessierte Zahn-
ärzte und Implantologen

sehen, wie erfahrene Kol-
legen in den gezeigten Fallbei-
spielen vorgegangen sind.
Interessante Anwenderbe-
richte in vielen Sprachen run-
den die Produktvorstellungen
ab. Zusätzlich bietet die DVD
einige wichtige Informatio-
nen zu der Firmengeschichte
der Hager & Meisinger GmbH,

die 1888 immerhin vor mehr
als Hundert Jahren ihren
Anfang nahm.
Diese DVD wird Interessierten
kostenfrei zur Verfügung ge-
stellt und ist telefonisch oder
per Fax unter den angegebe-
nen Nummern zu bestellen.

Hager & Meisinger GmbH
Postfach 21 03 55 
41429 Neuss
Tel.: 0 21 31/20 12-0
Fax: 0 21 31/20 12-2 22
E-Mail: info@meisinger.de 
www.meisinger-online.com

Adresse

IPS e.max ZirCAD Colour Blocks: die voreingefärbten Zirkoniumdioxid-Blöcke.

Aus IPS e.max ZirCAD Colour Blocks hergestellte
Gerüste.

Das ZENO® Materialzertifi-
kat garantiert Zahnarzt
und Patient, dass das ent-
sprechende Gerüst aus ori-
ginal ZENO® Material ge-
fertigt wurde. Wobei es
überaus wichtig ist, zu wis-
sen, dass es sich bei fast al-
len ZENO® Discs um Medi-
zinprodukte handelt, aus-
genommen ZENO® Wax
und ZENO® PMMAcast.
Grundsätzlich unterliegen
Medizinprodukte strengen
Kontrollen und Qualitäts-
prüfungen. Das heißt,
ZENO® Discs sind nicht nur
nach Paragraf 2 des deut-
schen Medizinproduktege-
setzes, sondern auch nach
den europäischen Richtli-
nien 93/42/ EWG zertifiziert
und CE-gekennzeichnet.
Geprüft werden hierbei
Reinheit, Zusammenset-
zung,Produktion und klini-
sche Leistungsfähigkeit der
Rohlingsmaterialien.
Auf dem Vordruck des Zertifi-
kats werden alle relevanten

Informationen zu der indivi-
duellen Patientenversorgung
vermerkt: Neben dem Patien-

ten- und Auftraggeberna-
men sowie der Versorgungs-
und Materialart,Rohlings-ID,
werden auch Auftragsnum-
mer, Scan- und Konstruk-
tionsdatum dokumentiert.

Des Weiteren werden die
Fräsjobnummer, die ge-
wählte Frässtrategie, die
verwendete Version des
ZENO® CAM sowie der
Name des Mitarbeiters, der
die virtuelle Konstruktion
erstellt hat, festgehalten.
Damit erleichtert und ver-
einfacht das Materialzertifi-
kat das Qualitätsmanage-
ment in Praxis und Labor
erheblich. Mit dem eigens
angefertigtem ZENO® Was-
serzeichen ist es nicht nur
ästhetisch, sondern durch
die Seriennummern auch
fälschungssicher! 

Prüfung nach allen Regeln der Kunst
WIELAND hat ein Zertifikat für eigene Produkte erstellt.Davon profitieren die
Qualitätssicherheit und das Qualitätsmanagement von Laboren und Praxen.

Das ZENO® Materialzertifikat erhöht die Quali-
tätssicherheit und erleichtert das Qualitäts-
management in Praxis und Labor.

Der Verzicht auf Edelmetalle und die daraus re-
sultierende Biokompatibilität kennzeichnen die
neue Premium-Legierung von BEGO.

WIELAND 
Dental + Technik GmbH & Co. KG
Schwenninger Str. 13
75179 Pforzheim
Tel.: 0 72 31/37 05-0
Fax: 0 72 31/35 79 59
E-Mail: info@wieland-dental.de
www.wieland-dental.de 

Adresse

LASERSINTERN (DMLS)
ERÖFFNET IHNEN GANZ
NEUE MÖGLICHKEITEN

Mit der EOSINT M270 bieten wir die innova-

tivste und wirtschaftlichste Technologie für

eine qualitativ hochwertige NEM Gerüsther-

stellung. Ein Laserschweißverfahren mit

100% Materialhomogenität. Sehr gute

Konditionen! Info: 040 / 86 60 82 23

ANZEIGE

ZWP online

Das neue Nachrichtenportal 
für die gesamte Dentalbranche

Jetzt kostenlos eintragen unter:

www.zwp-online.info

ANZEIGE

Wissen kompakt & anschaulich gezeigt
Eine DVD von MEISINGER bietet Spezialisten anhand professioneller Videos
und interessanter Anwenderberichte einige Informationen für den Berufsalltag.
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Schon sehr früh setzte man
auf individuell zusammenge-
stellte Fortbildungskurse für
Zahntechniker. Hier konnten
fehlende Technikanteile auf-
gearbeitet werden. Als eines
der ersten Ausbildungszent-
ren für Zahntechnik stellte
das CJD das Angebot von der
damals in allen Ausbildungs-
stätten typischen rein schuli-
schen Ausbildung auf eine
realitätsnahe praxisrelevante
Ausbildung um. Unterstützt
durch die Zusammenarbeit
mit Betrieben wird die Ausbil-
dung ständig an die aktuellen
Anforderungen der Zahn-
technik auf dem Arbeitsmarkt
angepasst.Alle Ausbildungen
und Kurse sind zertifiziert
nach QAP/EFQM und EN ISO.
Die modulare Fortbildung
wendet sich an Zahntechni-
ker,die bisher nur in Teilberei-
chen der Zahntechnik tätig
waren, an Auszubildende, an
Berufsrückkehrer/-innen so-
wie an alle, die sich weiterbil-
den möchten, um neue Mög-
lichkeiten und Perspektiven
im zahntechnischen Bereich
zu erwerben. Die Modul-
inhalte werden individuell
auf das bereits vorhandene
Können abgestimmt und so-
mit genau auf den Bedarf der
Teilnehmer zugeschnitten.
Module werden in allen Berei-
chen der Zahntechnik ange-
boten: Modellgusstechnik,
Totalprothetik,Metallkeramik
Frontzahnästhetik, Metallke-
ramik Funktionelle Seiten-
zahnrekonstruktion, Compo-
sitverblendung, Fräs- und
Riegeltechnik,Aufwachstech-
nik, Kronen- und Brücken-

technik, Kombinierter Zahn-
ersatz, Kieferorthopädie,
Funktionskieferorthopädie.
Das Kombi-Modul beinhaltet
verschiedene auf die Vor-
kenntnisse der Teilnehmer
abgestimmte Modulinhalte
für die Kombinationsprothe-
tik. Das Modul Beruflicher

Wiedereinstieg ist ideal für
alle, die länger nicht mehr im
Beruf gearbeitet haben. Für
Auszubildende werden unter-
stützende Azubi-Module an-
geboten sowie ein Prüfungs-
vorbereitungsmodul, in dem
die Theorie und Praxis indi-
viduell auf die Bedürfnisse 

des Teilnehmers abgestimmt
werden. Eine Vorbereitung
auf die Externenprüfung für
angelernte Zahntechniker ist
ebenso möglich.
Die Dauer eines Moduls be-
trägt in der Regel sechs Wo-
chen in Vollzeit oder zwölf
Wochen in Teilzeit. Alle Mo-
dule können kombiniert und
zeitlich individuell angepasst
werden. Dadurch ist der Ein-
stieg nach Absprache jeder-
zeit möglich.Bei persönlicher
Voraussetzung können die
Module von der Agentur für
Arbeit finanziell gefördert
werden (Bildungsgutschein).
Für Studienplatzbewerber und
Zahnmedizinstudenten bie-
ten wir ein spezielles Modul
an, in dem die zahntechni-
schen Anteile,die im Studium
benötigt werden, geübt und
vertieft werden können.
Die nächste Umschulung zum
Zahntechniker beginnt am 
4.Mai 2009, dauert 24 Monate
plus acht Wochen Vorschalt-
maßnahme und enthält ein
mehrmonatiges Betriebsprak-
tikum.
Weitere Informationen erhal-
ten Sie durch die Zahntech-
nikermeister im team.zahn-
technik.

team.zahntechnik mit realitätsnaher Fortbildung
Das Christliche Jugenddorfwerk Deutschlands e.V. (CJD) Maximiliansau, ein in unmittelbarer Nähe
zu Karlsruhe gelegenes berufliches Bildungszentrum, eröffnete bereits 1976 den Bereich Zahntechnik
und führte erfolgreich Zahntechniker-Umschulungen durch.Die hier ausgebildeten Zahntechniker ar-
beiten heute in Laboren, Zahnarztpraxen, der Dentalindustrie oder haben eigene Betriebe gegründet.

team.zahntechnik
CJD Maximiliansau
Rheinstraße 1
76744 Wörth
Tel.: 0 72 71/9 47-1 45
Fax: 0 72 71/9 47-1 20
E-Mail: team.zahntechnik@cjd.de
www.zahntechnik-weiterbildung.de

AdresseArbeit mit Artikulatoren im Rahmen eines Prothetik-Kurses.

In den zahntechnischen
Kursräumen des Universi-
tätsklinikums Frankfurt am
Main fanden die Kursteil-
nehmer unter der fachkun-
digen Anleitung von ZTM
Frank Poerschke opti-
male Bedingungen für das
zweitägige Totalprothe-
tik-Seminar der Candulor
Dental GmbH vor.
Besonders die Arbeitsvor-
bereitung und die Modell-
analyse waren Schwer-
punkte der Unterweisun-
gen am ersten Seminartag.
Front- und Seitenzahnauf-
stellung wurden ausführ-
lich an Modellen aus dem
Fundus des Referenten erar-
beitet. „Dies ist besonders
wichtig, damit die Kursteil-
nehmer auch im Laboralltag
die für eine ausgewogene
Statik wichtigen Punkte
wiederfinden und das Er-
lernte leicht umsetzen kön-
nen“, erklärte Poerschke.
Denn die Anwendbarkeit der
Seminarinhalte im Alltag
liegt ihm besonders am Her-

zen. Die funktionelle Zuord-
nung der PhysioStar® NFC
Seitenzähne, in einer Zahn-
zu-Zahn-Beziehung,rundete
den ersten Seminartag ab.

Am zweiten Tag war das Pro-
gramm straff geschnürt. Die
Ausmodellation wurde mit
einer natürlich wirkenden
Gestaltung der Prothesen-
oberflächen in einfachen 
und leicht nachvollziehba-
ren Schritten vermittelt,
denn schießlich wird neben
der Zähnen bei einem totalen
Zahnersatz auch verlorenes
Weichgewebe ersetzt.In klei-

nen Exkursionen wurden das
Charakterisieren der neuen
PhysioStar® NFC Front-
zähne mit Stains for Resin
Teeth demonstriert.Die Mög-

lichkeiten einer Charakte-
risierung mit dem Ziel,
eine naturidentische Pro-
thesenbasis zu gestalten,
wurde von den Teilneh-
mern ebenfalls sehr auf-
merksam registriert. Da-
nach hieß es, den Ober-
kiefer mittels PolyMaster-
Küvette in Kunststoff
umzusetzen.Nach zwei ar-
beitsreichen Tagen waren
die Teilnehmer sicher,viele
Tipps und Kniffe für den

Alltag mitzunehmen.

Auf dem Weg zur Anwendung im Alltag
Im Oktober 2008 fand im Universitätsklinikum in Frankfurt am Main ein Can-
dulor Prothetik-Kurs statt.Einen Schwerpunkt bildete dabei die Modellanalyse.

Candulor Dental GmbH
Am Riederngraben 6
78239 Rielasingen-Worblingen
Tel.: 0 77 31/79 78 30
Fax: 0 77 31/2 89 17
E-Mail: info@candulor.de
www.candulor.com

Adresse

ZTM Frank Poerschke (hinten re.) gab innerhalb der zwei Tage
wertvolle Praxiserfahrungen an die Seminarteilnehmer weiter.

Durch den Tag führte Sibylle
Wolz aus dem Produkt-
management der VITA Zahn-
fabrik. Nach der Begrüßung
von Manfred Cordes, Leiter
des Fachbereichs Marketing
und Services, informierte
Manfred Leissing seine VIP-
Kollegen über die Möglich-
keiten, die ein Sirona inLab
bietet. Anschließend prä-
sentierten Kathleen Klemm
und Hartmut Kimmich un-
veröffentlichte Ergebnisse
aus dem Bereich VITA For-
schung und Entwicklung so-
wie zahlreiche Produktneu-
heiten.
Einen wissenschaft-
lichen Überblick über
Adhäsivetechniken
gab Dr. Uwe Blunck,
Oberarzt des Charité-
Centrum für Zahn-,
Mund- und Kiefer-
heilkunde. Außerdem
sprach er über die Tat-
sache,dass viele Fehl-
informationen über
diesen Bereich kur-
sieren.

Die Abrechnungsspezialistin
und synadoc-Gesellschafte-
rin Gabi Schäfer gab den
anwesenden Zahntechnikern
und Zahnärzten viele prakti-
sche Tipps, wie Arbeiten aus
Vollkeramik optimal nach
dem neuen Festzuschuss-
System abgerechnet werden
können.
Horst-Dieter Deusser und
Uwe Wieland,die beiden Aus-
richter des VIP-Arbeitskrei-
ses Langen, referierten im
letzten Vortrag des Tages über
ihr erfolgreiches Fachdental-
projekt 2007,das ganz im Zei-
chen der Farbnahme stand.

2008 wurde dieses Konzept
bereits von zahlreichen VIP-
Arbeitskreisen ebenfalls er-
folgreich umgesetzt.
Das erfolgreiche Treffen in
Wolfsburg wurde von Greg
Luengen, Leiter des Produkt-
managements der VITA Zahn-
fabrik,mit einem Ausblick auf
das kommende Jahr und einer
Einladung für das nächste
deutschlandweite Treffen im
Herbst 2009 beendet.
Das Netzwerk der VITA In-Ce-
ram Professionals besteht seit
2001.Deutschlandweit hat das
Vollkeramik-Netzwerk rund
220 Zahnärzte und Zahntech-
niker als Mitglieder.

Wertvolle Information aus erster Hand
Unter dem Motto „Kompetenz der Zukunft“ fand im Oktober 2008 in Wolfsburg
das fünfte deutschlandweite Treffen der VITA In-Ceram Professionals (VIP)
statt. Rund 70 geladene Gäste profitierten von den zahlreichen Fachvorträgen.

Dass 3M ESPE der richtige
Partner für Anwender ist, die
Sicherheit durch Präzision,
Dauerhaftigkeit und Ästhetik
im Umgang mit CAD/CAM-
Geräten und Zirkonoxid su-
chen, davon konnten sich
Zahnärzte und Zahntechni-
ker mehrfach überzeugen.
Das Seefelder Hightech-
Unternehmen lud zum Esper-
tise™-Forum in die Weltkul-
turerbestätten „Zeche Zoll-
verein“ (Essen) und „Völk-
linger Hütte“ (Völklingen).
Dabei konnten die Gäste in
aller Ruhe die Möglichkeiten,
Präzision und Wirtschaftlich-
keit von Lava™ kennenler-
nen.
Im Weltkulturerbe „Zeche
Zollverein“ informierte Zahn-
technikerin Gabriele Brzoska
über die Fertigungsprozesse
und die unkomplizierte Zu-
sammenarbeit mit den
Lava™-Fräszentren.
ZTM Jan-Holger Bellmann be-
richtete über wichtige Grund-
lagen im Umgang mit Zirkon-
oxid und klärte über das rich-
tige Weichgewebemanagement
im Bereich von Brückenglie-
dern und Implantaten auf. An-
hand zahlreicher Fotos von Be-
handlungsfällen zeigte er die
natürliche Ästhetik von Ver-
blendungen aus Lava™-Ceram.
Dass trotz Hightech auch
klassische Verfahren weiter
ihre Berechtigung haben,
zeigte ZTM Jürgen Braun-
warth. Er demonstrierte die
ästhetischen Möglichkeiten
und die nach wie vor bislang
unerreichten Verarbeitungs-
eigenschaften mit Sinfony™.
In Völklingen stand die Esper-
tise™ im Zeichen der Vollkera-
mik. Dr. Anke Behrens zeigte,
wie Behandler die Vorteile von

Zirkonoxid optimal für ihre Pa-
tienten ausnutzen können. Sie
gab Tipps für einen noch siche-
ren Umgang mit dem Werk-
stoff und warnte vor „erhebli-
chem Qualitätsunterschieden“
verschiedener Zirkonoxide.

Über seine klinischen Erfah-
rungen und spezifische Anfor-
derungen an die Präparation
vollkeramischer Restauratio-
nen referierte Prof. Dr. Daniel
Edelhoff.Er verdeutlichte,was
bei der prothetischen Versor-
gung von Implantaten zu be-
achten ist. Als letzter Vortra-
gender des Abends beleuch-
tete der Gießener Professor
Dr. Bernd Wöstmann die „He-
rausforderung Präparations-
grenze“ und gab Beispiele,wie
sich der klinische Ablauf und
der Informationsfluss von
Zahnarzt und Zahntechniker
optimieren lässt.

Weißes Gold & schwarze Kohle
Forum von 3M ESPE widmet sich neuen Lösungen
und computergesteuerten Fertigungsprozessen.

VITA Zahnfabrik
H. Rauter GmbH & Co. KG
Spitalgasse 3
79713 Bad Säckingen
Tel.: 0 77 61/5 62-0
Fax: 0 77 61/5 62-2 99
E-Mail: info@vita-zahnfabrik.com
www.vita-vip.com

Adresse

3M ESPE AG
ESPE Platz
82229 Seefeld
Tel.: 0 81 52/7 00-0
Fax: 0 81 52/7 00-11 96
E-Mail: info3mespe@mmm.com
www.3mespe.de

Adresse

Zum fünften deutschlandweiten Treffen der VITA In-Ceram Profes-
sionals in Wolfsburg trafen sich rund 70 Teilnehmer. 

Die Referenten des Espertise™-Forums in Völklingen
verdeutlichten den werkstoffgerechten Umgang mit
Zirkonoxid und die Unterschiede in der Qualität.



„Ich arbeite immer mehr für
immer weniger Geld. Es ist
zum Verrücktwerden.“ Wer
als Zahntechniker hat diese
Klage eines zahnärztlichen
Kunden in den letzten Jahren
nicht immer häufiger gehört?
Dr. Karl-Heinz Schnieder,
Fachanwalt für Medizin-
und Sozialrecht, kennt
die Gründe dafür: „Ver-
gütung, Abrechnung,
Budget, Regresse – die
Stimmung in bundes-
deutschen Zahnarztpra-
xen ist schlecht.“ Wie
Dentallabore vor diesem
Hintergrund dennoch in-
telligente Beiträge für
eine gemeinsame Zu-
kunft zweier wichtiger
Partner im Dentalmarkt
leisten können, war das
Thema eines Strategie-
seminars, zu welchem
DENTAGEN an seinen
neuen Standort in Wal-
trop eingeladen hatte.
Während Fachanwalt Schnie-
der die Überzeugung äußerte,
Dentallabore hätten nach wie
vor Schwierigkeiten, die wirt-
schaftliche Ist-Situation der
Zahnärzte zu erkennen, be-

dauerten Zahntechniker,dass
die Organisationsstrukturen
in vielen Praxen die Wahrneh-
mung interessanter Angebote
verhindern. Angebote, die
zahntechnisch und ökono-
misch attraktiv seien. Für
Schnieder, juristischer Bera-

ter der  KZV Westfalen-Lippe,
kein Widerspruch, sondern
die zwangsläufige Folge einer
unheilvollen Entwicklung:
„Hochqualifizierte Zahnarzt-
helferinnen sind nicht mit Pa-
tientenaufklärung und dem

Informationstransfer zwi-
schen Praxis und Labor be-
schäftigt, sondern mit Ab-
rechnungen und der Vorberei-
tung von Regress-Verfahren.“
Den DENTAGEN-Laboren
empfahl der Experte, eine
Lotsenfunktion bei der Nut-
zung von Netzwerken zu
übernehmen. Gemeinsame
Patientenveranstaltungen,
lokal und regional auch mit
HNO-Ärzten oder Orthopä-
den, seien in vielerlei Hin-
sicht sinnvoll. Dies gelte
auch für den künftigen Auf-
bau interdisziplinär zu nut-
zender Diagnostikzentren.
Nichts spreche juristisch da-
gegen,dass sich auch Dental-
labore in die Betreibergesell-
schaft eines Diagnostikzent-
rums einbringen.
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Labore künftig in Lotsenfunktion?
Ein Strategieseminar bei dem Wirtschaftsverbund DENTAGEN wagte einen tief
gehenden Blick in die Zukunft und stellte die Frage, wie die künftige Partner-
schaft zwischen den Zahnarztpraxen und den Dentallaboren aussehen könnte.

infiniDent, das Fertigungs-
zentrum von Sirona in Bens-
heim, hat die Auslieferung
von Restaurationen aus Voll-
keramik und Dental-Legie-
rungen beschleunigt.Seit An-
fang November 2008 versen-
det infiniDent alle Aufträge in
Deutschland mit dem Logis-
tikanbieter UPS. Alle Sen-
dungen werden im sogenann-
ten Expressversand geliefert.
Nachdem ein Zahntechniker
per E-Mail eine Bestätigung
für den Versand der von ihm
bestellten Restauration erhal-
ten hat, erfolgt die Ausliefe-
rung am nächsten Werktag
bis 12 Uhr.Dadurch erreichen
den Auftraggeber Kronen
und Brückengerüste mit bis
zu sechs Gliedern aus Kera-
mik innerhalb von zwei Werk-
tagen*,sofern die Auftragsbe-
stätigung durch infiniDent bis
12 Uhr erfolgt ist. Für Kronen
und Brückengerüste aus der
CoCr-Legierung Sirona in-
Coris NP sowie keramische
Brückengerüste mit sieben
Gliedern und mehr sichert in-
finiDent eine Lieferung inner-
halb von drei Werktagen*
nach Auftragsbestätigung zu.

Im Gegensatz zum bisherigen
Verfahren muss der Express-
versand nicht mehr extra
ausgewählt werden. Zudem
sinkt die Lieferpauschale um

3 Euro auf 4,90 Euro zuzüglich
Mehrwertsteuer. Dank des
Trackingsystems von UPS
kann jeder infiniDent-Nutzer
seine Sendung detailliert ver-
folgen. Die dafür erforderli-
che Trackingnummer erhält
er in der E-Mail „Paketver-
sand“. Lieferungen nach Ös-
terreich und in die Schweiz er-
folgen durch FedEx. Kronen-
und Brückengerüste erhält
der Zahntechniker dort inner-
halb von vier Werktagen*

nach der Auftragsbestäti-
gung. Hier beträgt die Liefer-
pauschale pro Sendung 9,14
Euro zuzüglich Mehrwert-
steuer.

* Ausnahme Samstag und
gesetzliche Feiertage in
Hessen

Service wird schneller und günstiger
Das Fertigungszentrum infiniDent vereinfacht die Bestellung für Kunden.Alle
Lieferungen innerhalb Deutschlands erfolgen im „Expressversand“ mit UPS.

DENTAGEN Wirtschaftsverbund eG
Richtstrecke 1
45731 Waltrop
Tel.: 0 23 09/7 84 70-0
Fax: 0 23 09/7 84 70-15
E-Mail: dentagen@dentagen.de
www.dentagen.de

Adresse
Sirona Dental Systems GmbH
Fabrikstraße 31
64625 Bensheim
Tel.: 0 62 51/16-0
Fax: 0 62 51/16-25 91
E-Mail: contact@sirona.de
www.sirona.de

Adresse
Workshop-Atmosphäre in der neuen DENTAGEN-Zentrale im
Gewerbepark „Zeche Waltrop“: Die einstige Industriekulisse
bietet für das Strategieseminar mit dem Fachanwalt für
Medizin- und Sozialrecht, Dr. Karl-Heinz Schnieder, einen
tollen Austragungsort.

Die bekannten infiniDent-Verpackungen werden in speziellen UPS-Versandhüllen geliefert.

„Viele Dentallabore sehen
die neue Laser-Sinter-Tech-
nologie generell zwar posi-
tiv, sind andererseits aber
skeptisch und zurückhal-
tend, die Gerüstfertigung –
die sie ja bisher selbst aus-
führen – aus dem Haus zu
geben“, berichtet Michaela
Flussfisch, Geschäftsführe-
rin der Flussfisch GmbH in
Hamburg. Die Firma bietet
Kunden das patentierte

DMLS-Verfahren (Direktes
Metall-Laser-Sinter-Verfah-
ren) an.„Wir verstehen Laser-
Sintern als große Chance für
das Labor: Outgesourct wird
ja nur der Teil der Arbeit, der
am zeit- und kostenintensivs-
ten und daher ohnehin nicht
sehr profitabel ist.“

Erhebliche Entlastung bei
Arbeitszeit- und Material-
kosten
Die neue Technologie be-
wirkt eine erhebliche Ar-
beitszeitentlastung. Denn
neben dem Gießen entfallen
alle arbeitsintensiven und
potenziell fehlerbehafteten
Prozesse wie etwa span-
nungsfreies Modellieren,
Anstiften und Einbetten 

der Wachsmodellation.Auch
Prozesse wie Vorwärmen,
Gießen, Ausbetten usw. sind
nicht mehr nötig,ebenso we-
nig die entsprechenden Ma-
terialien und Geräte. Fräser-
verschleiß, Energiekosten
und Nachbearbeitungszeit
werden reduziert. „Unsere
Kunden liefern ihre Scan-
Daten im STL- oder DCM-
Format per DSL-Verbindung
an und erhalten zweieinhalb

Tage später das fertige Ge-
rüst in perfekter Qualität zur
sofortigen Weiterverarbei-
tung, bei kleinen Arbeiten
mit bis zu vier Gliedern sogar
noch einen Tag früher“, sagt
Michaela Flussfisch.

Wertschöpfung bleibt 
im Labor
Auf der anderen Seite liefert
die DMLS-Technologie mit
der modernen Konstruktions-
software im Vergleich zur her-
kömmlichen NEM-Verarbei-
tung deutlich exaktere und
gleichmäßigere Ergebnisse in
konstanter Qualität – zudem
jederzeit rekonstruierbar, da
datenbankarchiviert. Beim
Verblenden ist dieser Quali-
tätsgewinn von entscheiden-

dem Vorteil, da es durch ana-
tomisch unterstütztes Kons-
truieren zu weniger Chipping
kommt. Das Labor behält
dennoch jederzeit die Fäden
in der Hand, da sowohl die
Gerüstgestaltung als auch der
Individualisierungsprozess
und das Finishing im Hause
bleiben. Die Mitarbeiter wer-
den entlastet und können sich
voll und ganz auf Qualität und
Ästhetik konzentrieren.

Wettbewerbsfaktor 
„made in Germany“
Das DMLS-Verfahren mit
dem innovativen Material
EOS CobaltChromeSP2 er-
möglicht es Laboren zudem,
von der steigenden Nach-
frage nach günstigen NEM-
Lösungen zu profitieren.Die
Herstellungskosten liegen
nur etwa halb so hoch wie
beim konventionellen Gieß-
verfahren. Damit bleiben
deutsche Labore konkur-
renzfähig. „Darüber hinaus
ist ihr Produkt komplett
made in Germany“, so Mi-
chaela Flussfisch. „Und
wenn Fragen auftauchen
oder individuelle Lösungen
gefunden werden sollen, so
ist es von Vorteil, wenn man
direkt mit dem Techniker
sprechen kann,der die gelie-
ferten Daten bearbeitet –
und nicht in einem Callcen-
ter landet.“ 

Laser-Sintern – Risiko oder Chance?
Die Produktion von NEM-Gerüsten im Laser-Sinter-Verfahren wird immer po-
pulärer.Dentallabore müssen die Gerüste dabei nicht selbst herstellen.Per Out-
sourcing  können sie sich auf wirtschaftlichere Teile der Produktion konzent-
rieren, Kosten sparen und durch günstige Endpreise neue Kunden gewinnen. Rund 80 Vertreter der Wis-

senschaft aus Europa, Asien,
Nord- und Südamerika dis-
kutierten unter der wissen-
schaftlichen Leitung von
Prof. Heinrich Kappert und
Prof. Jean-Francois Roulet
über den aktuellen Stand in
der Zahnheilkunde und rich-
teten gleichzeitig den Blick
auf die Zukunft. Dabei
spannte sich der Themenbo-
gen von der Diagnose und
Prävention über die restau-
rative und konservierende
Zahnheilkunde zu aktuellen
Materialfragen.
Es wurde unter anderem die
Frage aufgeworfen: „Wie ef-
fektiv sind Diagnose und
Prävention heute?“ Klare
Antworten für die Karieser-
krankung sind noch nicht
möglich. Der wesentliche
Fortschritt liegt in dem wis-
senschaftlich untermauer-
ten Wissen über die ver-
schiedenen Stufen der Ka-

riesentwicklung. Im Bereich
der Parodontalerkrankun-
gen ist das Messen der Zahn-
fleischtaschen für das Pa-
rodontal-Screening immer
noch das effektivste Mittel.
Biologische Tests bieten für

die nahe Zukunft noch viel
Potenzial.
Um die Entscheidungsfin-
dung ging es bei den Vorträ-
gen zur restaurativen Zahn-
medizin. Der Trend geht da-
bei zu einfacheren Systemen
und einer stärkeren Beto-
nung der biologischen As-
pekte.

Wurzelkanaltherapie oder
Implantat? Diese Frage 
lässt sich nicht durch den
Vergleich der Erfolgsraten
klären, sondern nur durch
eine sehr komplexe Abwä-
gung verschiedener Krite-

rien. Dabei steht an oberster
Stelle die individuelle Prog-
nose für den jeweiligen Pa-
tienten.
Des Weiteren wurde über
vollkeramische Restauratio-
nen referiert,die wegen ihrer
ästhetischen Eigenschaften
und der Biokompatibilität
immer beliebter werden. Der
Blick in die Zukunft der
Dentalmaterialien zeigt,dass
Zirkoniumoxid eine noch
größere Rolle spielen wird.
Zudem kommen weitere
hochfeste polykristalline
Keramiken mit sehr guten
transluszenten Eigenschaf-
ten auf den Markt.
Insgesamt nehmen die ge-
sellschaftspolitischen Fakto-
ren stärker Einfluss auf die
Zahnmedizin in der Praxis
und auf die Forschung wie
Entwicklung neuer Pro-
dukte.

Zahnmedizin im Blick der Wissenschaft  
„Diagnose und Therapie in der Zahnmedizin: Heute und in der Zukunft“ – so
lautete das Leitthema des International Scientific Congress 2008 der Firma
Ivoclar Vivadent in Schaan, Liechtenstein, im November vergangenen Jahres.

Ivoclar Vivadent AG
Bendererstr. 2
FL-9494 Schaan
Tel.: +423/235 35 35
Fax: +423/235 33 60
E-Mail: info@ivoclarvivadent.com
www.ivoclarvivadent.com 

Adresse

CEO Bob Ganley betonte die Wichtigkeit wissenschaftlicher Forschung bei Ivoclar Vivadent.

Wissenschaftliche Plattform – Teilnehmer aus über 20 Nationen trafen sich, um neueste Entwicklungen in
der Zahnmedizin zu diskutieren.Michael Flussfisch GmbH

Friesenweg 7
22763 Hamburg
Tel.: 0 40/86 60 82 23
Fax: 0 40/86 60 82 25
E-Mail: info@flussfisch-dental.de
www.flussfisch-dental.de 

Adresse

Die Flussfisch GmbH in Hamburg vertraut beim Laser-Sintern auf die Anlage EOSINT M270 der Firma EOS GmbH.
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Die Zahlen schwanken – von
bis zu 80 Prozent ist die Re-
de –,aber die Seminarbranche
räumt ein: Die meisten Ange-
bote zur Fort- und Weiterbil-
dung im Dentalmarkt muss-
ten auch 2008  mangels Nach-
frage wieder zurückgezogen
werden. Ungebrochen Hoch-
konjunktur haben indes prak-

tische Kurse der Informa-
tions- und Fortbildungsgesell-
schaft für Zahnheilkunde
GmbH (ZÄT | INFO) in Ostbe-
vern. Die Kurse „Kranioman-
dibuläres System und Gesamt-
organismus – Funktionsdiag-
nostik und -therapie“ sowie
„Erfolgreiche Prothetik nach
Funktionstherapie“ fanden in
insgesamt 100 Stunden ein 
so ausdauerndes wie praxis-
orientiertes Fachpublikum.
Im Frühjahr war Premiere für
eine umfassende Kursreihe,

die mit vier intensiven Drei-
Tages-Veranstaltungen bis in
den Spätherbst hinein keine
Zeitkompromisse einging.
Das anspruchsvolle Ziel des
Weiterbildungsangebots für
Zahnmediziner und Zahn-
techniker war die praxisge-
rechte Vermittlung einer si-
cheren Umsetzung der Auf-

bissschiene in eine prothe-
tische Restauration nach
Therapie einer kraniomandi-
bulären Fehlfunktion.

Bausteine gemeinsam
erarbeiten
Weil sich die Zusammenar-
beit zwischen Behandler und
Zahntechniker wie ein roter
Faden durch das gesamte
Thema zog, korrespondier-
ten Prothetiker Dr. Wolfgang
Boisserèe und ZT Manfred
Läkamp in zentralen Berei-

chen der Kursreihe direkt
miteinander. Denn die ge-
zielte Therapie einer kra-
niomandibulären Dysfunk-
tion erfolgt in den meisten
Fällen durch Korrektur der
Okklusion mittels Aufbiss-
schiene. Manfred Läkamp:
„Ohne grundlegende Weiter-
bildung sind natürlich auch
die Zahntechniker nicht im
Bilde. Deshalb gilt es, die
Bausteine gemeinsam zu er-
lernen und zu erarbeiten, die 
zur Schienenherstellung oder
Schienenkorrektur führen.“
Wenn Zahnmediziner und
Zahntechniker erkennen –
für Boisserèe und Läkamp die
Grundphilosophie auch die-
ser praktischen Kursreihe –,
dass die sichere Umsetzung
der Aufbissschiene in ei-
ne prothetische Restauration
nach Therapie einer kra-
niomandibulären Fehlfunk-
tion auf einem durchgängi-
gen Behandlungskonzept be-
ruht, das es sorgfältig und ge-
meinsam zu erarbeiten gilt,
dann ist das Ziel erreicht: Die
1:1-Umsetzung der therapeu-
tisch gewonnenen Bissposi-
tion in die prothetische Re-
konstruktion.

„Unsere Patienten werden
es uns danken“
Kursteilnehmerin Dr. Alexa
von Gienanth aus Düsseldorf
schätzt, wie ihre Kolleginnen
und Kollegen,die Möglichkeit
einer selbstständigen Erstel-

lung einer Gesamtdiagnose
und die Entwicklung eines
Therapieansatzes während
der Seminarreihe. Das gehe
natürlich nur Step-by-Step in
vielen Seminarstunden. Die
Patienten in den Kursen sind
die Teilnehmer selbst. Weil
jeder einmal untersucht wird
und einmal untersuchen
muss, entsteht ein enormer
Lerneffekt. Gienanth sieht ei-
nen klaren Nutzen für den be-
ruflichen Alltag. „Unsere Pa-
tienten, die oft eine leidvolle
Vorgeschichte haben,werden
es uns am Ende danken.Denn
das was hier in dieser Semi-
narreihe praxistauglich ver-
mittelt wird, ist nicht an jeder
Ecke zu haben.“
Der Bremer Zahnmediziner
Henning Pauls nennt noch
einen anderen Aspekt. „Wer
weiß, wie es geht, weiß noch
lange nicht, mit welchen Ma-
terialien es in der Praxis geht.“
Die Praxis brauche zwingend
eine Liste mit erprobten Mate-
rialien.

Erfolgreiche Teilnahme am Weiterbildungsmarathon
Eine interdisziplinäre Seminarreihe zur Behandlung kraniomandibulärer Dysfunktionen mit Dr.Wolfgang
Boisserèe und ZT Manfred Läkamp stößt unter Zahnmedizinern und Zahntechnikern auf reges Interesse.

ZÄT | INFO
Informations- und Fortbildungs-
gesellschaft für Zahnheilkunde GmbH
Erbdrostenstraße 6
48346 Ostbevern
Tel.: 0 25 32/73 30
Fax: 0 25 32/77 93
E-Mail: info@zaet-info.de
www.zaet-info.de

Adresse

Dr. Wolfgang Boisserèe und ZT Manfred Läkamp im 100-Stunden-Praxiskurs „Prothetische Restauration nach The-
rapie  einer kraniomandibulären Fehlfunktion“, den Zahnmediziner und Zahntechniker gemeinsam absolvierten.

In Vorbereitung des Meister-
kurses M 27 (13.Juli–18.De-
zember 2009) lädt die Meis-
terschule Ronneburg am
Samstag, dem 14. Februar
2009, in ihre Einrichtung
ein.Von 10 bis 15 Uhr steht
das Schulteam für Fragen

rund um die Meisterausbil-
dung zur Verfügung – für die
Entscheidungsfindung ein
nicht zu unterschätzender
Vorteil. Für diejenigen, die
lieber einen Wochentag für
den Schulbesuch nutzen
wollen, besteht am Mitt-
woch, dem 18. Februar 2009
von 15 bis 19 Uhr die Mög-
lichkeit, den Meisterschü-
lern des gerade begonnenen
Kurses M 26 (5. Januar–25.
Juni 2009) bei der prakti-
schen Arbeit über die Schul-
tern zu schauen.
Eine Teilnahme im Meister-
kurs M 27 ab 13. Juli 2009
ist sowohl in der Vollzeit-

(Dauer sechs Monate) als
auch in der Splittingvari-
ante (Dauer zwölf Monate)
möglich. Der Eingang der
schriftlichen Anmeldung
entscheidet über die Bele-
gung der praktischen Aus-
bildungsplätze. Am Meis-

terkurs teilnehmen kön-
nen alle Zahntechniker,
die ihre Gesellenprüfung
erfolgreich absolviert ha-
ben. Neben der Meister-
ausbildung offeriert die
Meisterschule auch ein
umfangreiches Fortbil-
dungsprogramm.
Seit der Eröffnung im
Jahr 1995 wurden über
300 Meisteranwärter aus
allen Bundesländern in
Ronneburg ausgebildet.

Damit hat sich Ronneburg
bundesweit einen sehr gu-
ten Ruf erarbeitet. Absol-
venten aus Ronneburg sind
auch im Ausland tätig,u.a.in
Großbritannien, Österreich,
Neuseeland und den USA.

Tag der offenen Tür in Thüringen
Am 14. Februar 2009 öffnet die Meisterschule
Ronneburg ihre Türen und informiert über die
Meisterausbildung im Zahntechniker-Handwerk.

Meisterschule für Zahntechnik
Friedrichstraße 6
07580 Ronneburg 
Tel.: 03 66 02/9 21 70/-71
Fax: 03 66 02/9 21 72
E-Mail: 
info@zahntechnik-meisterschule.de 
www.zahntechnik-meisterschule.de

Adresse

Referent Ralf Maria Strübel aus München beim Her-
stellen eines individuellen Riegels.

ANZEIGE



IMPLANTOLOGY
START UP 2009

EINSTIEG MIT KONZEPT
16. IEC IMPLANTOLOGIE-EINSTEIGER-CONGRESS

8./9. MAI 2009 IN BONN

freitag, 8. mai 2009 ZAHNÄRZTE
10.00–10.10 Uhr Dr. Dr. Frank Palm/Konstanz Kongresseröffnung

10.10–11.00 Uhr Dr. Dr. Frank Palm/Konstanz
Historische Entwicklung und aktueller Forschungsstand
Wurzeln der Implantologie | Die Entwicklung zu modernen
Implantatsystemen | Materialien und Implantatformen |
Oberflächenbeschaffenheit | Überlebensraten | Indika-
tionen | Marktsituation
Voraussetzungen für eine erfolgreiche Implantologie
Praxis | Personal | Fortbildung | Klientel | Rechtliche
Aspekte

11.00–11.40 Uhr Dr. Dr. Peter Ehrl/Berlin
Therapiestrategie und Operationsplanung
Diagnostik | Forensik | Kontraindikation | Grundsätze
des chirurgischen Vorgehens | Grundsätze des protheti-
schen Vorgehens | Knochendichte | Einheilzeiten

11.40–12.20 Uhr Dr. Michael Hopp/Berlin
Standardsituationen für implantologische Versorgungen
Einzelzahnersatz | Freiendsituation | Brücke | Zahnloser
UK/OK | Totalprothese | festsitzend/herausnehmbar

12.20–12.30 Uhr Diskussion

12.30–13.30 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

13.30–14.00 Uhr Dr. Dr. Peter Ehrl/Berlin
Sofortimplantation und Sofortbelastung
Voraussetzungen | Knochenbeschaffenheit | Anforde-
rungen an das Implantat | Prothetische Parameter 

14.00–14.30 Uhr Dr. Dr. Frank Palm/Konstanz
Knochenersatzmaterialien und Membranen
Indikationen/Kontraindikationen | Überblick Knochen-
ersatzmaterialien | Überblick Membranen | Chirurgi-
sches Vorgehen

14.30–14.40 Uhr Diskussion

14.40–15.00 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

15.00–16.30 Uhr Hands-on-Kurse/Workshops

16.30–17.00 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

17.00–18.30 Uhr Hands-on-Kurse/Workshops

samstag, 9. mai 2009 ZAHNÄRZTE
09.00–10.30 Uhr Hands-on-Kurse/Workshops

10.30–11.00 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

11.00–12.30 Uhr Hands-on-Kurse/Workshops

12.30–14.00 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

14.00–14.30 Uhr Dr. Friedhelm Heinemann/Morsbach
Wie organisiere ich den Einstieg in die Implantologie?
Praxisorganisatorische Voraussetzungen und Qualifikation

14.30–15.00 Uhr Milan Michalides/Bremen
Das Implantologische Equipment
Kriterien der Auswahl des Implantatsystems | Chirurgie-
einheiten | Chirurgisches Instrumentarium | Röntgen |
Sonstiges sinnvolles Equipment

15.00–15.30 Uhr Dr. Dr. Frank Palm/Konstanz
Problemfälle und schwierige Situationen
Grenzfälle | Troubleshooting | Notfallsituation

15.30–15.45 Uhr Abschlussdiskussion

freitag, 8. mai 2009 HELFERINNEN
SEMINAR ZUR HYGIENEBEAUFTRAGTEN
09.00–10.45 Uhr    Iris Wälter-Bergob/Meschede

Rechtliche Rahmenbedingungen für ein
Hygienemanagement

10.45–11.15 Uhr    Pause/Besuch der Dentalausstellung

11.15–12.45 Uhr    Iris Wälter-Bergob/Meschede
Anforderungen an die Aufbereitung von Medizinprodukten

12.45–13.45 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

13.45–16.00 Uhr Iris Wälter-Bergob/Meschede
Wie setze ich die Anforderungen an ein
Hygienemanagement in die Praxis um?

16.00–16.30 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

16.30–18.00 Uhr    Iris Wälter-Bergob/Meschede
Überprüfung des Erlernten

samstag, 9. mai 2009 HELFERINNEN
09.00–16.30 Uhr Iris Wälter-Bergob/Meschede
(inkl. Pausen) Neue GOZ – Aktueller Stand der GOZ-Novellierung 

Am 24. Oktober 2008 wurde vom Bundesministerium für
Gesundheit (BMG) der Referentenentwurf vorgelegt. Die
fachliche und betriebswirtschaftliche Bewertung des
Entwurfs fordert jetzt eine fundierte und umfangreiche
Detailprüfung. Inkrafttreten soll die neue Gebührenverord-
nung laut Referentenentwurf am 1. Juli 2009, da es sich
um eine umfangreiche Umstellung handelt, sollten Sie sich
früh genug damit beschäftigen. 
Seminarinhalt: 
– § 1–§ 2a: Anwendungsbereich, abweichende Vereinba-

rungen 
– § 3–§ 5: Vergütungen, Gebühren, Bemessung der

Gebühren 
– § 6–§ 7: Gebühren für andere Leistungen 
– §8–§ 9: Entschädigungen, Ersatz von Auslagen für

zahntechnische Leistungen 
– § 10 –§ 11: Fälligkeit und Abrechnung der Vergütung,

Übergangsvorschrift

freitag, 8. mai 2009 WORKSHOPS
15.00–16.30 Uhr und 17.00–18.30 Uhr
Straumann: ein chirurgisches Vorgehen – alle Optionen.
Vorstellung des Straumann® Dental Implant Systems mit
praktischen Übungen

Bicon’s Short-Implants (L 5,7mm) – Das Implantatsystem
für sicheres Implantieren in schwierigen anatomischen
Situationen unter maximaler Ausnutzung des vorhande-
nen Knochenangebotes, Theorie- und Hands-on-Kurs am
Kiefermodell für Einsteiger

Implantatinsertion mit dem MIS-System. Laterale Augmen-
tation, allogene Blockauflagerung mit dem Block-P,
Membrantechnik, Splitting-/Spreading- und Condensing-
Technik und periimplantäres Weichgewebsmanagement mit
Lappentechnik. Praktische Übungen am Schweinekiefer

Das K.S.I.-System: Vorteil durch Einteiligkeit!
Minimalinvasive Implantation und Sofortbelastung 
(inkl. praktischen Hands-on)

Information folgt

Knochentransplantation, Sinuslift, Bonesplit – 
kann ich das auch?

samstag, 9. mai 2009 WORKSHOPS
09.00–10.30 Uhr und 11.00–12.30 Uhr
Dentsply Friadent: XiVE® Implantology unlimited & 
ANKYLOS® Implantology TissueCare

Chirurgische und prothetische Möglichkeiten in der 
modernen Implantologie mit dem CAMLOG®
Implantatsystem (mit prothetischem Hands-on)

Von der sicheren Planung (auch mit 3-D) über die sichere
Implantation bis zur wirtschaftlichen und ästhetischen,
prothetischen Versorgung

Sicherer und erfolgreicher Einstieg in die Implantologie
mit dem PITT-EASY® Implantatsystem. 
Praktischer Workshop mit Hands-on am Schweinekiefer

16. IEC ORGANISATORISCHES
Kongressgebühren
195,– € zzgl. MwSt. Zahnarzt
95,– € zzgl. MwSt. Helferin/Zahntechniker/Assistenten (mit Nachweis)

30,– € zzgl. MwSt. Studenten mit Nachweis

Teampreise
250,– € zzgl. MwSt. ZA, ZT oder ZAH
350,– € zzgl. MwSt. ZA, ZT, ZAH

Tagungspauschale
Die Tagungspauschale ist für jeden Teilnehmer verbindlich zu entrichten.
95,– € zzgl. MwSt. (umfasst Kaffeepausen, Tagungsgetränke und Mittagessen)

Fortbildungspunkte
Die Veranstaltung entspricht den Leitsätzen und Empfehlungen der KZBV vom
23.09.05 einschließlich der Punktebewertungsempfehlung des Beirates
Fortbildung der BZÄK vom 14.09.05 und der DGZMK vom 24.10.05, gültig ab
01.01.06. Bis zu 16 Fortbildungspunkte.

Wissenschaftliche Leitung
Dr. Dr. Frank Palm/Konstanz

Veranstalter
OEMUS MEDIA AG 
Holbeinstraße 29
04229 Leipzig
Tel.: 03 41/4 84 74-3 08 | event@oemus-media.de
www.oemus-media.de | www.event-iec.de

Anmeldung
Mit Anmeldeformular per Post an OEMUS MEDIA AG 
oder per Fax: 03 41/4 84 74-2 90

in Zusammenarbeit mit
DGZI Deutsche Gesellschaft für Zahnärztliche 

Implantologie e.V.
BDIZ Bundesverband der niedergelassenen implantologisch tätigen

Zahnärzte in Deutschland e.V.
BDO Berufsverband Deutscher Oralchirurgen
DZOI Deutsches Zentrum für orale Implantologie e.V.

Veranstaltungsort/Hotelunterkunft
Maritim Hotel Bonn | Godesberger Allee | 53175 Bonn
Tel.: 02 28/81 08-0 | Fax: 02 28/81 08-8 11 | www.maritim.de 

Zimmerpreise
Standard Komfort Superior

EZ 145,– €* 155,– €* 165,– €*
DZ 190,– €* 200,– €* 210,– €*

*Die Zimmerpreise verstehen sich inkl. Frühstück und MwSt.
Hinweis: Informieren Sie sich vor Zimmerbuchung bitte über eventuelle Sondertarife. Es kann durchaus
sein, dass über Internet oder Reisebüros günstigere Konditionen erreichbar sind.

Zimmerbuchungen
Bitte direkt im Übernachtungshotel unter dem Stichwort: „IEC/ESI 2009“

Reservierung
Tel.: 02 28/81 08-7 77 | Fax: 02 28/81 08-7 65

Zimmerbuchungen in unterschiedlichen Kategorien
PRS Hotel Reservation
Tel.: 02 11/51 36 90-61 | Fax: 02 11/51 36 90-62
E-Mail: info@prime-con.de

Abrufkontingent
Das Abrufkontingent ist gültig bis 4. April 2009.

Hinweis!
Weiter Informationen zu Programm, Anfahrt und Allgemeinen Geschäftsbedin-
gungen erhalten Sie unter www.oemus.com

Für den 16. IEC Implantologie-Einsteiger-Congress am 8./9. Mai 2009 in Bonn melde ich folgende
Personen verbindlich an:

Name/Vorname/Tätigkeit Name/Vorname/Tätigkeit
1. Kurs: 2. Kurs: 3. Kurs: 4. Kurs: 1. Kurs: 2. Kurs: 3. Kurs: 4. Kurs:
Workshops & Hands-on-Kurse ZÄ (bitte Nummern eintragen) Workshops & Hands-on-Kurse ZÄ (bitte Nummern eintragen)

Name/Vorname/Tätigkeit Name/Vorname/Tätigkeit
1. Kurs: 2. Kurs: 3. Kurs: 4. Kurs: 1. Kurs: 2. Kurs: 3. Kurs: 4. Kurs:
Workshops & Hands-on-Kurse ZÄ (bitte Nummern eintragen) Workshops & Hands-on-Kurse ZÄ (bitte Nummern eintragen)

Die Allgemeinen Geschäftsbedingungen der OEMUS MEDIA
AG erkenne ich an.
Falls Sie über eine E-Mail-Adresse verfügen, so tragen
Sie diese bitte links in den Kasten ein.

Anmeldeformular per Fax an

03 41/4 84 74-2 90

oder per Post an

Praxisstempel/Laborstempel

E-Mail
ZT 1/09

Datum/Unterschrift

OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29

04229 Leipzig

2.1

2.2

2.3

2.4

1.1

1.2

1.4

1.5

1.6

1.3
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Datum Ort Veranstaltung Info

06.02.2009 Altomünster Zfx Scan und CAD-Design Workshop Zfx Zirkon GmbH
zur Erstellung zahntechnischer Konstruktionen ZT Oliver Werschky
(mit Gerüsterstellung) Tel.: 0 82 54/96 30
Referent: ZT Oliver Werschky 

07.02.2009 Flensburg Fotoworkshop Teil I zirkon&more gmbh
Referent: ZTM Christian Hannker Thorsten Erichsen

Tel.: 04 61/4 81 73-20

12./13.02.2009 Gieboldehausen Keramik-Galvano-CAD/CAM-Kombitechnik-Kurs DENTAURUM
Referenten: ZTM Andreas Hoffmann, Andreas Hoffmann 
ZT Christina Ketzinger Tel.: 0 55 28/99 99 55

13.02.2009 Berlin Modellherstellungskurs: „Das perfekte picodent GmbH
Implantatmodell und der individuelle Abformlöffel“ Claudia Knopp
Referenten: ZTM Thomas Weiler, Jens Glaeske Tel.: 0 22 67/65 80-0   

13.02.2009 Hamburg model-tray – das System zwischen Abdruck und Zirkon model-tray, Petra Kober
Referent: ZTM Birgit Haker-Hamid Tel.: 0 40/38 14 15

13./14.02.2009 Essen Vintage ZR – Patientenorientierte Schichttechniken SHOFU Dental GmbH
für den Front- und Seitenzahnbereich Monika Knapp
Referent: PSK Carla Gruber Tel.: 0 21 02/86 64-36

19./20.02.2009 Essen IPS Empress Esthetic Inlay & Veneer Ivoclar Vivadent AG, Andrea Vetter
Referent: Michael Seifert Tel.: 0 79/61 88 92 19

Veranstaltungen Februar 2009

Mit dem aktuellen Adressbuch
bietet die Verlag Neuer Merkur
GmbH ein neu überarbeitetes
Verzeichnis der dentaltech-
nischen Laboratorien in
Deutschland.
Das Adressbuch ist auf neu-
estem Stand, alle Angaben
wurden sorgfältig recher-
chiert und bieten einen um-
fassenden Überblick über die

bundesweit führenden La-
bore. Zur schnellen Orien-
tierung wurde die Auftei-
lung der Adressen nach
Bundesländern und Orten
vorgenommen. Innerhalb
der einzelnen Orte erfolgt
die Sortierung alphabe-
tisch. Komplettiert wird die
neue Ausgabe des Nach-
schlagewerks mit der
informativen Rubrik „La-
bore im Fokus“, in der sich
ausgewählte Betriebe mit
ihrem individuellen Leis-
tungsspektrum vorstellen.
„das dental labor“ kostet 
in der gebunden Ausgabe
24,90 Euro und ist aktuell im
Buchhandel erhältlich.

Zahnersatz hat wichtige
Funktionen: Patienten sollen
kauen, schlucken, sprechen
und wieder lachen können.
Restaurationen in Zeiten zu-
nehmender Digitalisierung
sind jedoch nicht selten ein-
heitlich, wenig individuell
und vernachlässigen,dass die
persönliche Morphologie
der Zähne die Kieferge-
lenke und das ganze
menschliche System be-
einflussen.
Das Corona Lava™ Fräs-
zentrum Starnberg und
dessen Inhaber, ZTM
Rupprecht Semrau, legen
seit jeher großen Wert da-
rauf, dass sämtliche Ar-
beiten die Kieferrelationen
und die Bewegungsab-
läufe im Kausystem be-
rücksichtigen. Obwohl
Semrau selbst ein dentales
Fräszentrum besitzt, sieht er
die Entwicklung in Richtung
zunehmender Computer-
Standardisierung durchaus
mit gemischten Gefühlen.

„Der Computer-Zahnersatz
verdrängt das Wissen um die
Funktionen des Kauorgans –
vor allem bei den jungen
Zahntechnikern. Sie verlas-
sen sich oft blind auf die Tech-
nik und vernachlässigen
nicht selten die theoretischen
Grundlagen“, sagt er.

Um gegenzusteuern, bietet
Semrau in seinem Corona
Lava™ Fräszentrum Starn-
berg umfangreiche Fortbil-
dungen an. Jetzt stand der

Workshop „Prinzipien der
Biomechanischen Okklusion“
auf dem Programm.Darin ver-
deutlichte der Referent Mi-
chael Polz die entwicklungs-
geschichtlichen Aspekte der
Eck- und Frontzahnführung
und schulte anhand von Zahn-
formübungen die Kurs-Teil-

nehmer in der biome-
chanischen Aufwachs-
technik und berück-
sichtigte bei sämtlichen
Höckerelementen die
natürlichen Gesetzmä-
ßigkeiten der Morpho-
logie der Zähne und des
okklusalen Kompasses.
„Vielerorts gaukeln
heute Fräszentren den
Zahntechnikern und
Zahnärzten eine Kom-
petenz vor, die tatsäch-
lich nicht vorhanden
ist“, sagt Semrau und

findet: „Die Gestaltung von
biomechanischem Zahner-
satz ist nicht Aufgabe von Ma-
schinen, sondern eine verant-
wortungsvolle menschliche

Entscheidung. Die Zahntech-
niker sollten nicht nur mecha-
nistisch denken, sondern
auch selbst ihr Handwerk ver-
stehen.“ Das Kauen sei eine
unserer wichtigsten Funktio-
nen. Ein Mensch mit einer
Funktionsstörung verliere
aber früher oder später sein
Lächeln, betont der ZTM.
Die nächsten Biomechani-
schen Aufwachskurse mit
Michael Polz finden statt am
8.und 9.Mai sowie am 16.und
17.Oktober 2009. Informatio-
nen zu Details der Seminare
sowie zur Anmeldung gibt 
es unter dem folgenden Kon-
takt.

Zahntechniker brauchen Respekt vor der Funktion
Auch eine gut aussehende Restauration schadet dem Kausystem,wenn sie nicht funktioniert.Am Corona
Lava™ Fräszentrum Starnberg wird gezeigt,dass die Form in erster Linie der Funktion zu folgen hat.

Die Firma dentaltrade prä-
sentiert auf ihrer Homepage
Zahnärzten alle Informatio-
nen zu Produkten und Leis-
tungen in gut strukturierten
und geordneten Menüs.
Dank einfacher Navigation
und einer bedienerfreund-
lichen Oberfläche bietet die
Seite viele nützliche Tools
rund um die Produktpalette
und informiert die Benutzer
über kostengünstige prothe-
tische Versorgungen. Auf der
Plattform erfahren interes-
sierte Zahnärzte alles zu
aktuellen Angeboten, Qua-
litätsnachweisen und Ko-
operationsmöglichkeiten im
netzwerk zahn®. Ferner ste-
hen Formulare für Kosten-
voranschläge bereit. Kunden
können diese per Mail an die
Internetseite senden und un-
verbindlich berechnen las-
sen. Auch über Möglichkei-
ten der Zusammenarbeit mit
dem Unternehmen können

sich Besucher auf der Home-
page informieren. netzwerk
zahn® ist der von dentaltrade
gegründete Expertenver-
bund, dem u. a. führende
deutsche Krankenkassen an-
gehören. Hier haben
Zahnärzte Gelegenheit,
von bevorzugten Emp-
fehlungen der Kranken-
kassen zu profitieren
und neue Patienten zu ge-
winnen.
Ferner können Zahnärzte
neue Kontakte mit kom-
petenten Anbietern aus
der Gesundheitsbranche
knüpfen und damit die
Chancen für den eigenen
Praxiserfolg steigern. Im
Download-Bereich präsen-
tiert das Unternehmen Bro-
schüren für Patienten, Auf-
tragsformulare, Material-
und Gesamtpreislisten.Auch
auf der 33. IDS in Köln Ende
März zeigt dentaltrade mit
eigenem Stand in Halle

11.2/Gang N/Stand 55 Prä-
senz. Hier kann sich das
interessierte Publikum in Sa-
chen Zahnersatz umfassend
informieren.

Homepage erscheint in neuem Design  
Bremer Unternehmen setzt nicht nur bei hochwertigem Zahnersatz auf Qualität
und Ästhetik, sondern auch bei der neu gestalteten Internetpräsenz. Die über-
arbeitete Homepage bietet vernetzte Informationen zum Thema Zahnersatz an.

dentaltrade GmbH & Co. KG
Grazer Str. 8
28359 Bremen 
Tel.: 04 21/24 71 47-0
Fax: 04 21/24 71 47-9
E-Mail: info@dentaltrade.de
www.dentaltrade.de

Adresse

Am Beispiel der Arbeits-
schritte bei der Herstellung
einer Krone erhielt der Minis-
terpräsident einen kleinen
Einblick in die komplexen
Zusammenhänge des Berufs-
feldes „Zahntechnik“. Nach
der Modellherstellung und
Artikulation ließen sich die
Besucher die zukunftswei-
senden Möglichkeiten der
CAD/CAM-Fertigung auf-
zeigen. Die Digitalisierung
des Modells und die an-
schließende virtuelle Mo-
dellierung machten den
momentanen Wandel im
Dentalbereich sichtbar.
Bei der darauffolgenden
digitalen Farbnahme stellte
sich Kurt Beck gerne für die
Farbbestimmung zur Verfü-
gung. Die danach folgende
Keramikschichtung und der
Durchlichtvergleich zwischen
Metallkeramikkrone und Zir-
konkrone zeigte die ästheti-
sche Überlegenheit von voll-

keramischen Arbeiten. Beson-
deres Interesse weckte bei den
Gästen die Demonstration von
Suprakonstruktionen auf Im-
plantaten.
Bei der anschließenden Dis-
kussion über die Themen
Preisstagnation, Zahnersatz
aus Asien und der zunehmen-
den Ausnahmegenehmigun-

gen im Zahntechniker-Hand-
werk, bekannte sich Kurt
Beck zur Herstellung von
Zahnersatz vor Ort und 

zur Meisterprüfung. Ebenso
wurde die Ausbildungssitu-
ation angesprochen.Das Den-
tallabor Bernzott hat bislang
über 70 Zahntechniker aus-
gebildet.
Als Präsent erhielt Jürgen
Bernzott, ZTM und Betriebs-
wirt des Handwerks, eine
Farbradierung eines bekann-
ten regionalen Künstlers.
Der Laborinhaber über-
reichte seinerseits, passend
zur Vollkeramik, dem Minis-
terpräsidenten ein Messer –
nicht aus Stahl – sondern aus
Zirkonium.

Politprominenz zu Gast im Dentallabor  
Der Ministerpräsident von Rheinland-Pfalz,Kurt Beck,besuchte gemeinsam mit
Landaus Oberbürgermeister Hans-Dieter Schlimmer und Walter Dech,Präsident
der  Handwerkskammer der Pfalz, das Dentallabor Bernzott in Landau/Pfalz.

Bernzott Zahntechnik GmbH
Lazarettstraße 1
76829 Landau
Tel.: 0 63 41/94 45 00
Fax: 0 63 41/94 45 05
E-Mail: zahnlabor@bernzott.de
www.bernzott-zahntechnik.de

Adresse

Corona Lava™ Fräszentrum Starnberg
Münchner Straße 33
82319 Starnberg
Tel.: 0 81 51/55 53 88
Fax: 0 81 51/73 93 38
E-Mail: info@lavazentrum.de
www.lavazentrum.de

Adresse

Verlag Neuer Merkur GmbH
Paul-Gerhardt-Allee 46
81245 München
Tel.: 0 89/31 89 05-0
Fax: 0 89/31 89 05-38
E-Mail: info@vnmonline.de
www.vnmonline.de

Adresse

Laborinhaber Jürgen Bernzott (re.) überreichte Ministerprä-
sident Kurt Beck (li.) im Beisein von Handwerkskammerprä-
sident Walter Dech ein Messer mit einer Zirkonium-Klinge.

Ein funktionsgestörtes Kauorgan macht krank. Damit das nicht passiert,
schult Michael Polz im Corona Lava™ Fräszentrum Starnberg biomecha-
nische Aufwachstechnik.

Wegweiser zu Meisterlaboren
„das dental labor“-Adressbuch ist jetzt in einer
aktualisierten Auflage für 2009/2010 erschienen.

Kleinanzeigen

Fräs Zentrum

W i r f r ä s e n - S i e v e r b l e n d e n !

Preise und weitere Infos:

Tel. 04331- 43 80 888 oder www.fraeszentrum-sh.de

- Wir fräsen auch ihre Scandaten -

S c h l e s w i g - H o l s t e i n GbR

BienAir

Fakten auf den
Punkt gebracht.



Das 
Vollkasko-
implantat
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